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XIV. Jahrgang. 


Liberalismus und Antiſemitismus. 


Der Staatsarchivar Dr. Georg Winter in 
Magdeburg, Mitglied der nationalliberalen 
Partei, veröffentlicht über dieſe Frage in den 
Mittheilungen des Abwehrvereins einen Artikel, 
der einen wunden Punkt in unſeren heutigen 

arteiverhältniſſen berührt und in allen liberalen 
reiſen ernſte Beachtung verdient. 

Mit vollem Recht hebt Dr. Winter hervor, daß 
der Antiſemitismus eine politiſche Partei- 
organiſation geworden 
die politiſchen Parteien zu demſelben eine klare 
und beſtimmte Stellung nehmen müſſen. Daß 
letzteres nicht geſchehen, habe „einen Theil der 
Derwirrung und Zerſetzung der ftaatserhaltenden 
Parteien“ verſchuldet. „Der politiſche Liberalis- 
mus“ — fagt Dr. Winter —, „jo verſchieden die 
Anſchauungen über Einzelfragen in ihm auch ſein 
mögen, ſteht und fällt mit dem Satze der 
Gleichberechtigung aller Staatsbürger vor dem 
Beſetz. Da kann es kein Zeilſchen unb Markten, 
kein Deuteln, kein Spielen mit vorübergehenden 
Dolksempfindungen geben: Der Liberalismus 
giebt ſich ſelbſt auf, wenn er jenen Satz aufgiebt, 
auf dem ſeine ganze Geſchichte und auch ſeine Be- 
deutung für die Gegenwart beruht, die wohl 
durch fanatiſche VBolksbewegungen zeitweiſe in 
den Hintergrund gedrängt werden kann, ihre 
ttliche und erziehliche Bedeutung für das ge- 
ammte Dolksleben aber nie verlieren wird. 
dieſem oberſten Grundſatze des Liberalismus 
aber iſt der Antiſemitismus ſtricte enigegengeſetzt, 
indem er die Aufhebung jener durch ſchwere 
Kämpfe errungenen, verfaſſungsmäßig garan- 
u. Gleichberechtigung aller Staatsbürger an- 
re re. 

In den officiellen Kundgebungen der liberalen 


Parteien — darin ſtimmen wir mit Herrn 


Dr. Winter überein — iſt die Aufre: 
dieſes Grundſatzes ſtets betont; nicht 


geben wird man feine Behauptung, daß „wo von 


einem einzelnen liberalen Abgeordneten Aeuße⸗ 
rungen in erklärt antiſemitiſchem Sinne gefallen 
find, ſofort von der Partei Remedur durch Aus- 
ſchließung des betreffenden Abgeordneten zus der 
Partei geſchaffen worden ſei.“ Indeß, wit haben 
kein Intereſſe daran, mit Berjange mi 


a 


riſchen, hochconſervativen Hofprediger in's Leben 
gerufen“ und „alsbald als Sturmbock gegen den 
Liberalismus benutzt“, in letzterem ſeinen Todfeind 
ſieht, wie Herr Dr. Winter ausführt, iſt vollkommen 
zutreffend. der geſammte Liberalismus wird 
daher auch von den Antiſemiten mit noch größerem 
Haß verfolgt, als die Juden. 

Dr. Winter zieht als ganz natürliche Conſequenz 
aus dieſen Thatſachen: die Nothwendigkeit des 
Zuſammenſchluſſes aller Liberalen gegen 
den Antiſemitismus. Theoretiſch läßt man das 
auch gelten, wie aber jteht’s in der Praxis? 
Dr. Winter nennt zwei Reihstags-Wahlhreife, die 
nur dadurch an die Antiſemiten verloren ge- 
gangen ſind, daß die Liberalen ſich über einen 
gemeinſamen Candidaten nicht haben einigen 
können: Eſchwege-Schmalkalden und Waldeck. 
Im erſteren Wahlkreiſe hatten die beiden Libe- 
ralen 6601 Stimmen, der Antiſemit 3826, der 
Socialdemokrat 5605. Durch die Uneinigkeit der 
Liberalen iſt es gekommen, daß dieſe in 
ihrer Bereinigung ſtärkſte Partei nicht ein- 
mal in die Stichwahl gekommen iſt. Aehnlich 
lag die Sache in Waldeck. Dr. Winter kommt 
zu folgendem Schluß: „Nan ſollte doch wahrlich 
meinen, daß ſolche Erfahrungen den Liberalismus 
endlich zur Beſinnung bringen und ihm klar 
machen müßten, daß zwei in den entſcheidenden 
Grundfragen des politiſchen Lebens übereinſtim⸗ 
mende Parteien nichts Thörichteres thun können, 
ccc 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
26 10 [Nachdruck verboten.) 


Die Begegnung im Moosbruch. 

Der Oberförſter Grimm, ein überaus gerader, 
grober und heftiger Mann bei großer Gutmüthig- 
keit, kam in hereinbrechender Dunkelheit mit dem 
alten Gimpel aus dem Theile des Forſtes zurück, 
in welchem die Holzfäller und Waldarbeiter be- 
ſchäftigt waren, und wollte nun nach ſeinem bei 
Wildenfels liegenden Forſthauſe Moosbruch zurück- 
kehren. 

Das Forſthaus hatte ſeinen Namen von dem 
ausgedehnten Bruch erhalten, welcher ſich inmitten 
des Forſtes befand und welcher an einzelnen 
Stellen mit großen alten Bäumen beſtanden war, 
während andere Stellen ganz ſumpfig waren, 
fo daß nur Moos und Geſtrüpp auf ihrer Ober- 
fläche wucherten. 

Gimpel machte ein ſehr bedenkliches Geſicht, als 
er merkte, daß der Oberförſter durch den Bruch 
gehen wollte, um ſich den Weg nach dem Zorft- 
Des auf dieſe Weiſe abzukürzen. Er blieb 

ehen. 


Grimm ſah ſich um, während er weiterging. 

„Nun?“ rief er Gimpel zu, ſeine kurze Pfeife 
dabei im Munde behaltend, „was wird?“ 

„Ferr Oberförſter, hier kommen wir in den 
Bruch hinein, wir müſſen drüben gehen,” ant- 
wortete Gimpel. 

„Kommt nur hier mit, hier iſt's näher!” ſagte 
Grimm und ſetzte feinen Weg fort: 2 

„Näher wohl, aber nicht viel und wir können 


iſt und daß daher auch 


ler. . 


der Antifer . nem fi i 
orthodoxen, in de Wahl feiner Mittel wenig mähle- 


Mittwoch, 25. September 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


als einem gemeinſamen Gegner in getrennten 


Colonnen entgegenzutreten. Und um einen Gegner 
im ſchärfſten Sinne des Wortes handelt es ſich, 
nicht bloß in der Judenfrage, ſondern in der ge- 
ſammten politiſchen Weltanſchauung. Wem das 
bisher noch nicht klar geworden iſt, dem muß 
es, wenn er nicht jeder politiſchen Einſicht bar 
iſt, aus dem füngſt veröffentlichten Programm 
der antiſemitiſchen (deutſch-ſocialen) Reformpartei 
klar werden. dieſem gemeinſamen Gegner gegen- 
über ſich endlich trotz aller Verſchiedenheiten der 
Auffaſſung in Einzelfragen zuſammenzuſchließen, 
iſt die unabweisliche Pflicht aller, denen es mit 
ihrem Liberalismus ernſt iſt.“ 

Es iſt in hohem Grade erfreulich, daß ein Mit- 
glied der nationalliberalen Partei dieſe Warnung 
ſo klar und beſtimmt an alle Liberale richtet. Wir 
ſtimmen rückhaltlos zu und zweifeln nicht daran, 
baß der Verfaſſer auch eine andere, nach feinen 
Ausführungen ſelbſtverſtändliche Conſequenz ziehen 


wird: daß mit den Tivoli-Conſervativen — ſchon 


wegen ihres antiſemitiſchen Programms — kein 


Zuſammengehen möglich iſt. Auch bei den außer- 


2. der Frage des Antifemitismus liegenden 


auptforderungen derſelben handelt es fih auch 


um Dinge, die alle Liberalen grundſätzlich be- 
kämpfen müſſen, genau fo, wie fie zufammen- 
ſtehen müſſen auf dem Gebiet der Schule und der 
Oewiſſensfreiheit. Die Zeit iſt in der That zu 
ernſt und das, was auf dem Spiele ſteht, für alle 


Liberalen zu bedeutungsvoll, um für Fractions- | 
fanatismus und kleinliche Fractionszänkereien 
Raum zu gewähren. Finden die Anſchauungen, 
die Dr. Winter hat, unter ſeinen Parteigenoſſen 
allgemeine Anerkennung, ſo wird der Liberalismus 
auch die Gefahren, welche drohen, gemeinſam be⸗ 
ſtehen. der Liberalismus wird geeinigt ſein, 


in das Präſidium gewählt wird. 
Majorität des Reichstages 


oder er wird nicht ſein! 


Politiſche Tagesſchau. 
danzig. 24. September. 
Hammerſtein und Stöcker bei Hofe. Zu 


der Behauptung der „Nordd. Allg. 3ig.“, 
Hammerſtein und Stöcker mit ihrer Gefolgſch 
eine bevorzugte und maßgebende Stellung 
Hofe nicht eingenommen haben, wird der „Fran 
Zig.“ gemeldet: „Es iſt richtig, das beide Männ 


dem Hof im weiteren Sinne, d. h. mit ein 

Theil der Kreiſe, die dort verkehren und etwas 
bedeuten, in engen Beziehungen geſtanden haben, 
daß fie theils beliebt, theils gefürchtet und jeden- 
falls von nicht geringem Einfluß geweſen ſind. 
Auf dieſem Einfluß beruht ja ein guter Theil der 
Macht der conſervativen Partei, und davon haben 
die beiden Genannten jedenfalls ordentlich Ge- 
brauch gemacht. Der kal. Ceremonienmeiſter und vor- 
tragende Rath im Kausminiſterium, Graf Kanitz, 


bis vor kurzem Vorſitzender des Comités der 
war ein Protector des Frhrn. von 


„Kreuzztg.“, 
Hammerſtein und hat ihn ſo lange als möglich 
in ſeiner Stellung zu erhalten geſucht. Dieſer ſehr 


angeſehene, hoher Verbindungen ſich erfreuende 


Herr hat durch die bekannte öffentliche Er- 
klärung beſtritten, daß Irhr. v. Hammer- 
ftein Gelder der „Kreuzztg.“ in eigenem Nutzen 
verwandt habe. Wir wollen gern annehmen, 
daß er es in gutem Glauben gethan hat und daß 


dieſer Irrthum ihn einige Monate ſpäter ver- 


anlaßt hat, aus dem Comité der „Kreuzztg.“ 
auszutreten; aber jedenfalls beweiſen dieſe That- 
ſachen, daß Herr v. Hammerſtein intime Ver- 
bindungen mit der Kofgeſellſchaft beſaß. Ein 
anderes Mitglied derſelben, der kgl. Kammerherr 
und Regierungspräſident, Herr v. Colmar, der 
Schwiegerſohn des bekannten Leibarztes des 
verſtorbenen Kaiſers, Dr. v. Lauer, war der in- 
timſte politiſche und perſönliche Freund Hammer- 
ſteins und hat ihn in ſeiner Eigenſchaft als Comité⸗ 
mitglied der „Kreuzztg.“ in einem kaum begreif- 
... ͥ Tc 


auch in der Dunkelheit verunglücken, wie damals 
die alte Schmiedel drüben aus der Schränke.“ 

„Die Schmiedel trank!“ 

„Sie hat doch im Bruch das Leben eingebüßt, 
Kerr Oberförſter.“ gebüßt 

„Zum Kukuk, weil fie betrunken war, ſage ich 
Euch!“ wetterte Grimm los und blieb noch 
einmal ſtehen, zu Gimpel ſich umſehend, „kommt 
mir nur nicht immer mit Euren verdammten 
Bedenken und Einwendungen, Gimpel, Ihr wißt, 
daß ich das nicht leiden kann.“ 

„Wie der Herr Oberförſter befehlen,“ fügte ſich 
der alte Gimpel nun und folgte dem Oberförſter 
auf dem ſchmalen feſten Wege, der an dieſer 
Stelle durch den Bruch hinführte, 

„Immer führt Ihr die alte Schmiedel in's 
Treffen,“ brummte Grimm noch, „ich weiß ja 
ganz allein, daß es weiterhin Stellen giebt, die 
man nicht paſſiren kann, bin doch wohl lange 
genug hier Oberförſter, aber ich weiß auch, daß 
es weiter hierher nicht gefährlich iſt.“ 

7 Oberförſter, viel näher iſt es aber auch 

i . 7 

92 Ihr doch nicht von Eurem verwünſchten 
Widerſprechen laſſen könnt, Gimpel“, ſchrie 
Grimm nun wüthend, „jetzt ſcheeri Ihr Euch 
dort drüben bin und geht den andern Weg, 
ich will hier allein gehen —.“ 

„Aber, Herr Oberförſter — —.“ 

„Habt Ihr gehört? Kreuzbombenelement, ich 
glaube gar, es kommt jo weit mit Eurem ver- 
dammten Widerſprechen, daß Ihr mir gar den 
Gehorſam verweigert! Da ſoll doch gleich —.“ 

Er Bez = +. er 2 

„Ihr meint, daß es hier nher iſt! 

„Diel wird es nicht ſein!“ 


1 


in den letzten 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


lichen Grade in Schutz genommen, und ihn noch 
gehalten, als der Rückzug der anſtändigen Leute 
aus der „Kreuzztg.“ längſt begonnen hatte. So 
iſt es ungefähr zu verſtehen, daß Hammerftein 
war nicht bei Hofe, aber in Kreiſen, die dem 
Hofe nahe ſtehen, Gönnerſchaft und Einfluß ge- 
noſſen hat.“ 


* 

Ein Socialdemokrat im Reichstagspräſidium. 
Die Socialdemokraten in Halle haben in einer 
Berjammlung beſchloſſen, daß auf dem Partei- 
tage in Breslau der Antrag eingebracht 
werden foll, an die ſocialdemokratiſche Fraction 
des Reichstages die Aufforderung zu richten, den 
ihr geſchäftsordnungsmäßig zuſtehenden Sitz im 
Reichstagspräſidium einzunehmen. Antragſteller 
war der Redacteur des Hallenſer „Volksblattes“, 
Herr Thiele, der auch zum delegirten für den 
Parteitag gewählt wurde. Derjelbe begründete 
ſeinen Antrag wie folgt: Bisher habe die 
Fraction aus wohlerwogenen Gründen Abſtand 
genommen, das ihr zuſtehende Recht zu verlangen. 
Die neueren Erfahrungen ließen es aber zweck- 
‚mäßig erſcheinen, die Stelle des zweiten Dice- 
präſidenten zu beanſpruchen. Die mit der Aus- 
übung des Amtes bisher üblich geweſenen Ver- 
richtungen bei Hofe könnten als Hinderungs- 
grund nicht gelten, da dieſe Verrichtungen weder 
geſetzlich noch geſchäftsosdnungsmäßig vor- 
geſchrieben ſeien. 

So liegt die Sache denn doch nicht, wie fie Hr. 
Thiele darſtellt. Zunächſt kommt es darauf an, 
ob nicht die ſtärkeren Fractionen, Conſervative 
und Nationalliberale, die ihnen zuſtehenden Sitze 
im Präſidium beanſpruchen. Aber davon abge- 
ſehen, hängt es nicht von dem guten Willen der 
Socialdemokraten ab, ob einer von den Ihrigen 
Darüber hat die 
zu entſcheiden. Wir 
haben einen Präcedenzfall aus jüngſter Zeit. In 
der verfloſſenen Seſſion beanſpruchten die Gocial- 
demohkrateneinenSchriftführerpoſten. der Senioren- 
convent erklärte ſich bereit, ihnen denſelben zu- 
zugeſtehen unter der Vorausſetzung, daß der zu 
wählende Socialdemokrat gewiſſe mit dem Amte 
verknüpfte Repräſentations- Pflichten zu erfüllen 


ſich verpflichtete. Darauf wollte die jocial- 
demohkratiſche Fraction nicht eingehen und es 
de ig demohkt aliſche e ch riftjũ 
+: — — 
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Die Geſchichte einer Ente, Die Entſtehung 
der jüngſt erwähnten, im „Echo de Paris“ 
veröffentlichten Geſchichte über die Armirung der 
Inſel Schiermonnikoog durch das deutſche Reich 
ſoll, nach einer Amſterdamer Correſpondenz der 
„Bofj. Ztg.“, auf folgendem heiteren Mißver- 
ſtändniß beruhen, das, wenn vermuthlich auch 
nicht ganz wahr, ſo doch nicht übel erfunden iſt, 
um den franzöſiſchen Chauvinismus zu per- 
ſifliren: 

Es iſt jetzt etwa fünf Jahre her, daß die nieder- 
ländiſche Regierung ſämmtliche Kaninchen auf der 
Inſel, deren dünen durch das Wühlen und 
Graben dieſer Thiere ernſtlich gefährdet wurde, 
ausrotten ließ. Bald darauf kaufte der Graf 
Bernitorff - Wehringen einen Theil, aber keines- 
wegs die ganze Inſel, wie in den Blättern ge- 
meldet worden if. Da der neue Beſitzer auch 
ſein Jagdrecht ausüben wollte, ließ er aus 
Deutſchland einige dutzend Kaninchenpaare 
kommen, die ſich, da der Graf ein volles Jahr 
lang die Jagdflinte am Nagel hängen ließ, ftark 
vermehrten. Die Dünen ſahen in kurzer Zeit wie 
ein durchlöchertes Brett aus, und die nieder- 
ländiſche Regierung ſandte einen Ingenieur nach 
Schiermonnikoog, der den Thatbeſtand aufnehmen 
follte. Ein deutſcher Kellner erzählte einem fran- 
zöſiſchen Touriſten die Sache, dieſer ſcheint es 
aber in der Kenntniß der deutſchen Sprache nicht 
beſonders weit gebracht zu haben, denn ſtatt 
„Kaninchen“ verſtand er „Kanonchen“ und ſtatt 
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„Jetzt geht Ihr dort und ich hier, und dann 
werden wir ja ſehen, wer früher im Forſthauſe 
iſt, aber nicht ſchneller als bisher, hört Ihr? 
Ehrlich, Gimpel, immer ehrlich!“ 

„Darauf können ſich der Herr Oberförſter ver- 
laſſen“, erwiderte Glmpel und mußte ſich nun 
fügen, um den Oberförſter nicht zum Jähzorn zu 
reizen, wenn ihm die Sache hier auch im Augen- 
blick ganz und gar nicht gefiel. Gimpel war ein 
guter Menſch und hing an feinem Herrn, ob 
derſelbe ihn auch tagtäglich barſch behandelte. 
Ebenſo hing aber auch Grimm an ſeinem alten 
Factotum, wenn er daſſelbe auch bei jeder Ge- 
legenheit auszankte. die beiden alten Männer 
paßten eben ganz gut zu einander. 

Gimpel fürchtete, daß dem Oberförſter hier 
im Bruch etwas paſſiren könnte, und darum 
entſchloß er ſich nur mit Widerſtreben dazu, in 
dieſem Falle zu gehorchen. Es mußte aber fein. 
Und ſo trennte er ſich denn von Grimm und 
ſchlug den etwas weiteren Weg ein, der am Bruch 
entlang führte, während Grimm durch denſelben 


9. 

Sie hatten ſich ſchon nach wenigen Schritten 
fo weit von einander entfernt, daß fie ſich nicht mehr 
ſehen konnten. 

Plötzlich erblickte Grimm neben ſich am Wege 
in der ſchwachen Abenddämmerung einen auf 
einem Baumſtumpf ſitzenden alten, gebückten 
Dann, derſelbe ſchien langes, graues Haar zu 
haben und mit Lumpen bekleidet zu fein. Auch 
glaubte Grimm zu erkennen, daß er ganz hohl- 
äugig ausſah und ſcheu und gebückt daſaß. 

Es war derſelbe Mann, welchen vorhin die 
Baronin getroffen und welchen ſie einen alten 
Bettler genannt hatte. 
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des „Kohls“ „Kohlen“, und da ein Deutſcher der 


Eigenthümer der Inſel war, jo genügte dies voll⸗ 
ſtändig, um die Thatſache feſtſtellen zu können, 
daß Schiermonnikoog ein geheimes deutſches 
Arſenal ſei, und drei Tage darauf ſtand die Sache 
im „Echo de Paris“ zu leſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. September. 

Privatklage gegen den Frhrn. v. Hammer- 
ftein. Bekanntlich hatte der Abg. Singer eine 
Privatklage gegen den Irhrn. v. Fammerſtein 
wegen Verleumdung durch die Preſſe angeſtrengt. 
Nach Schluß des Landtages ging der gerichtliche 
Anklagebeſchluß gegen Frhrn. v. Kammerſtein 
dem Abg. Ginger zu. dieſer Tage wurde nun 
dem Vertreter Singers vom Gericht mitgetheilt, 
daß der Eröffnungsbeſchluß Irhrn. v. Hammer- 
ſtein nicht zugeſtellt werden konnte, da ſeine 
jetzige Wohnung nicht bekannt ſei. Singer hat 
durch ſeinen Vertreter beantragt, daß der Be- 
ſchluß dem Irhrn. v. Hammerſtein in Siſtrans 
zugeſtellt werden ſoll. 


In den Kreiſen der Hammerftein-Intimen 
erlaubt man ich, wie die „Volksztg.“ hört, bereits den 
bezeichnenden Witz, der Freiherr, der anſchlägige 
Kopf, ſei nach Griechenland gereiſt, um dem 
dortigen Finanzminifter feine Dienſte als Rath- 
geber für die richtige Behandlung der deutſchen 
Gläubiger Griechenlands anzubieten. Herr von 
Hammerſtein werde ſich dabei auf die praktifchen 
Erfahrungen berufen, die er ſelbſt als vielſeitiger 
Schuldner in Deutſchland gemacht habe. — Es 
ſcheint, als ob der Galgenhumor einiger Dupirten 
ſeine Blüthen zu treiben beginnt. 


Zu den Opfern des Irhrn. v. Hammerſtein 
gehört der „Dolksztg.“ zufolge auch ſein Gtief- 
ſohn, ein in Italien lebender Maler, deſſen Der- 
mögen Kammerſtein mit negativem Erfoige ver- 
waltet hat. 


Eine Anzahl Kusweiſungen in Berlin an- 
ſäſſiger Ausländer find durch die Polizei in den 
letzten Tagen vorgenommen worden, doch hat 
dieſes Borgehen der Behörde keine politiſche Be⸗ 
deutung. die Ausweiſungen betreffen faſt aus- 


Berlin wohnen und es hier 


3 rt 22 a: en. — 
8 Auf die Forderung 
˖ „Hamb. Nachr“, daß die 
conſervative Partei ſich dem Einfluſſe der heute 
in ihr vorherrſchenden extremen Elemente entziehe, 
antwortet die „Kreuzztg.“ recht boshaft: „Wer 
gilt denn als „extrem“? Vor allem doch alle 
entſchiedenen Agrarier, alle Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe, alle Bimetalliſten! Sind die 
„Hamburger Nachrichten“ wirklich der Anſicht, 
daß die Conſervativen etwa Männer wie die 
Abgg. Graf Kanitz, Graf Mirbach, v. Plötz von 
ſich „abgliedern“ follten? Dann müßten fie das 
gleiche auch von den Freiconſervativen eiwa hin- 
ſichtlich der Abgg. Graf Bismarck, v. Kardorff, 
Dr. Arendt u. a. verlangen. Wo bliebe ferner, 
wenn's nach dem Herzen der Nationalliberalen 
ginge, der Abg. Dr. Hahn, der ſonſt zu den 
Freunden der „Lamb. Nachr.“ zählte?“ 


Zur Verhaftung des franzöſiſchen Ehepaares 
in Köln erfährt die „Bolkszeitung“: Die Beſchlag- 
nahme des Gepäcks förderte reiches Material zu 
Tage. Aud in Magdeburg, Braunſchweig und 
Eſſen find ebenfalls Verhaftungen, auch von 
deutſchen Reichsangehörigen, vorgenommen wor— 
den. Es handelt ſich offenbar um eine meitver- 
zweigte franzöſiſche Spionage, die ſich beſonders 
auf die Conſtruction und Fabrikation von Ge- 
ſchützen erſtreckt hat. Nach Erledigung der Vor- 
unterſuchung, die hauptſächlich in Berlin geführt 
wird, werden die Berhaſteten nach Leipzig trans- 
portirt werden, wo beim Reichsgericht das Haupt- 
verfahren eingeleitet iſt. 


.... ͤ TTT 
Kaum aber näherte Grimm ſich dem zu- 
ſammengekauert Daſitzenden, als dieſer auch ſchon 
ſich gebückt erhob und nun vor Grimm floh, 
wie wenn der böſe Feind hinter ihm her käme. 

Der Oberförſter ſchüttelte den Kopf. 

„Ein Wilddieb war das nicht“, brummte er, 
„ein Bettler muß es geweſen ſein, denn er ſah 
recht abgeriſſen und verkommen aus. „He, 
kommt her“, rief Grimm nun dem Manne nach, 


„wenn Ihr nichts begangen habt und auf rechten 


Wegen ſeid, braucht Ihr nicht zu fliehen —.“ 

Doch in demſelben Augenblick blieb Grimm auch 
ſchon ſtehen. 

Dort tauchte zwiſchen den alten Erlen, 
Birken und Buchen ein helles Licht auf, wie wenn 
da eine recht hell leuchtende Laterne über der 
Erde erſchien. 

Der Oberförſter mußte an das Gerede der 
Leute denken, an Gimpel's Behauptung, daß er 
oft ſchon im Bruch das Irrlicht geſehen habe und 
daß es ſich nicht nachſpüren und nicht einholen 
laſſe, da es immer weiter dahinſchwebe 
und da man weiterhin im Bruch ihm 
nicht folgen könne. 

Im Augenblick ſah es ja ſo aus, als ſtehe es 
auf einer Stelle ſtill und als habe es einen gam 
ſeltſamen Schein. 

Grimm ſchüttelte den Kopf. Auch er hatte ja 
dieſes Licht ſchon wiederholt bemerkt, immer aber 
ſich gejagt, daß ein durch den Forſt noch fo ſpät 
gehender Menſch eine Laterne bei ſich trage. 

Diesmal aber war die Sache anders! Fler 
drüben im Bruch war kein Weg unn kein Sieg! 
Und der zerlumpte Bettler von vorhin konnte die 
Laterne nicht haben, er konnte auch nicht dort 
drüben ſein, wo das Licht auftauchte. (Fortſ. f.) 


nahmsweiſe ſolche Perſonen, welche ſeit noch nicht 
ali langer en in 
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der Ingenieur Ehrhorn von der Bermania- 
werft iſt heute verhaftet worden, weil er ver- 
dächtig iſt, den Brückeneinſturz, bei welchem be- 
kanntlic 14 Arbeiter um's Leben gekommen find, 
verſchuldet zu haben. Ehrhorn wollte ſich einen 
Paß für's Ausland verſchaffen, worauf der 
Staatsanwalt den Haftbefehl gegen ihn erließ. 

ueber die großſen Manöver bei Stettin 
bringt die „Köln. 31g.“ einzelne kritiſche Bemer- 
kungen. Auf jeder Seite waren je zwei Armee- 
corps ſowie eine Cavalleriediviſion. Der 10. Sep- 
tember entſchied zu Gunſten der Nordpariei, 
welche ſich unter dem Oberbefehl des Grafen 
Walderſee befand. die Nordpartei hatte am 
Schluß des Tages die Güdpartei vollſtändig durch 
brochen. Für den 11. September übernahm der 
Kaiſer den Oberbefehl über die Südpartei. 
Für dieſen Tag dirigirten die Schiedsrichter 
die Sache ſo, daß die Nordpartei zurückgehen 
mußte, obwohl fie völlig Kerr der Lage war. Am 
12. September übernahm der Kaiſer den Ober 
befehl über die Nordpartei. dieſer 12. Septem- 
ber wurde künſtlich geſchaffen, um die Manöver 
fortzuſetzen, und dabei die Südpartei in eine 
nahezu unmögliche Lage gebracht. Nur eine 
energiſche Offenſive konnte ſie heraus- 
reißen. die Südpartei kam aber zu nichts 
Ganzem. Die Führung erwies ſich hier augen- 
ſcheinlich nicht auf der Höhe. Bei den Unter- 
führern machte ſich bald Unſicherheit geltend. 
Die Meinungen über den Nutzen ſo großer 
Uebungen ſind in hohen Kreiſen getheilt. Die 
einen halten Armee- Manöver für unbedingt 
nöthig. dieſe Meinung wird namentlich vom 
Generalſtabe vertreten. die anderen würden 
lieber bei unſerem alten Syſtem bleiben. Die 
Truppe lernt bei großen Anſtrengungen kaum 
etwas, und für die höheren Führer kommen die 
moraliſchen Jactoren nicht in Frage. Man wird die 
Erörterungen, die ſich von berufener Stelle an 
die diesjährigen Erfahrungen knüpfen, abwarten 
müſſen. 

Grünholz, 24. September. Die Kaiſerin iſt 
bier eingetroffen und am Bahnhof von der 


“ Herzogin Caroline Mathilde empfangen worden. 


Bei der Fahrt durch den in reichem Flaggen- 
ſchmuc prangenden Zlechen nach dem Schloß 
wurde die Kaiſerin von der herbeigeſtrömten 
Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. Abends 
findet zu Ehren der hohen Frau eine Illumination 
ftatt. 

Italien. 

Nom, 23. September. Heute fand eine groß- 
artige Parade vor dem Königspaar ſtatt. Er- 
hebend wirkte der Dorbeimarſch der Veteranen 
mit ihren Fahnen, die den König, den Aron- 
prinzen und den Miniſterpräſidenten Crispi unter 
ſtürmiſchen Hochrufen und Käüteſchwenken be- 
grüßten. Als König Kumbert mit ſeiner Ge- 
mahlin und Crispi in die Stadt zurückkehrten, 
wurden ihnen überall die lebhafteſten Kuldigungen 
zu Theil. 

Das Königspaar und der Kronprinz wohnten 
geſtern Abend einem prachtvollen Feuerwerk 
auf der Piazja del Popolo bei. Eine ungeheure 
Menſchenmenge begrüßte den König und die 
Königin enthuſiaſtiſch. Ä 

Zu Ehren des Nationalfeſtes gab der Groß- 
orient der italieniſchen Freimaurerloge im Pa- 
lazzo Borgheſe einen glänzenden Empfang, welchem 
auch zahlreiche deutſche Logenbrüder beiwohnten. 


Geſtern ereignete ſich übrigens bei der Feier 
ein Zwiſchenfall, der erſt heute bekannt wird. 


Ein junger Mann, anſcheinend Offizier, ſprang 
auf das Trittbrett des königlichen Wagens und 
redete auf die Königin leidenſchaftlich ein. Die 
Unterſuchung hat ergeben, daß der Betreffende 
nervenkrank und längſt als ruhelojer Apoſtel und 
Thierſchützer bekannt iſt. Er wollte die Königin 
für die Zwecke des Thierſchutzes intereſſiren. 
Bulgarien. 

Sofia, 24. Geptbr. Der „Agence Balcanique“ 
zufolge hat der Correſpondent der „Times“, 
Bourchier, eine Unterſuchungsreiſe zur Erhärtung 
ſeiner Behauptung angetreten, das zwölf Türken 
i Opfer bulgariſcher Grauſamkeit geworden 
eien. 


Von der Marine. 

V Kiel, 23. Septbr. Der Kreuzer „Gefion“ 
iſt in der verfloſſenen Nacht hier eingetroffen. 
An Bord befanden ſich diejenigen vier Taucher 
der kaiſerlichen Werft, welche ſeit längerer Zeit 
mit der Aufſuchung des in der Jammerbucht 
untergegangenen Torpedobootes „8 41“ be- 
ſchäftigt waren. Die Taucher arbeiteten bis zu 
einer Tiefe von 110 Zuß, ohne eine Spur des 
geſunkenen Fahrzeuges zu finden; wahrſcheinlich 
iſt daſſelbe zerſchelſt. Die Nachforſchungen find 
(wie bereits gemeldet) nunmehr eingeſtellt. 

Kiel, 23. September. Bon den Verunglückten 
des Torpedobonts „8 41“ find bis jetzt insge- 
ſammt acht Leichen angetrieben worden. Das 
Torpedoboot „8 35“ iſt abgegangen, um die 
Leiche des Oberfeuermeiſters Reichenberg nach hier 
überzuführen. die Aufſuchungsarbeiten in der 
Jammerbucht ſind aufgegeben worden. Die hierzu 
entſandte „Gefion“ iſt heute zurückgekehrt. 


Kleines Feuilleton. 


Litterariſches. 


Wie prüfe ich meine Augen? Die außer- 
ordentlich wichtige Frage iſt von der beliebten 
Jamilienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ (Berlin 
W., Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Preis 
des Dierzehntagsheftes 40 Pf.) aufgenommen 
worden und ſoll in einer Reihe populärer 
Artikel behandelt werden, die es dem Leſer er- 
möglichen, ſeine Augen jelbft einer genauen 
Prüfung zu unterziehen der erſte dieſer Artikel 
liegt in dem eben erſchienenen 2. Hefte des neuen 
(neunten) Jahrgangs vor und behandelt die 
Brechung des Auges in lichtvoller, jedem ver- 
ſtändlicher Weiſe. Dieſe populären Artikel find 
ein Berdienft der vorzüglich geleiteten Zeitſchrift, 
und indem die Redaction immer wieder ihre 
Stoffe mitten aus dem prahtiſchen Leben heraus- 
greift und mit der Bearbeitung die berufenſten 
Gelehrten beauftragt, erweiſt ſie Tauſenden und 
aber Tauſenden einen ſehr wichtigen Dienſt. Na- 
türlich finden auch diejenigen Leſer, die für ihre 
freie Stunden Erholung und Unterhaltung in 
dieſem Lieblingsblatte der deutſchen Familie ſuchen, 
voll ihre Rechnung. Reizend lebendig iſt die 
Erzählung aus dem deuiſch-franzöſiſchen Kriege 
„Schlachtenbummler“ von Alexander Baron von 
Roberts, ins hauptſtädtiſche Getriebe und das 
Leben auf den norddeutſchen Gütern führt 
Rudolf Elcho's packender Roman „Die Pflicht des 


das Vereinsgeſetz beſchäftigte vorgeſtern 
Schöffengericht. Unter Anklage ſtanden 21 Frauen, 
die beſchuldigt werden, vom Jahre 1892 an als 
Vorſteher, Leiter und Ordner eines politiſchen 
Bereins Frauensperſonen aufgenommen und da- 
durch gegen das Vereinsgeſetz verſtoßen zu haben. 
Es handelt ſich um den „Frauen- und Mädchen- 
Bildungsverein der arbeitenden Bevölkerung 
für Berlin und Umgegend“. Der Verein bezwecht 
nach $ 1 feiner Statuten die geiſtige und ſociale 
Hebung ſeiner Mitglieder durch alle geeigneten 
Mittel, wie Vorträge, 
von Bibliotheken u. ſ. w. 
Polizei iſt der Verein lediglich als ein politiſcher 
zu betrachten, deſſen Zweck es iſt, politiſche Gegen- 
ſtände zu erörtern. 
fteitten den politiſchen Charakter des Vereins. 
Der Gerichtshof erachtete jedoch auf Grund von 
polizeilichen Verſammlungsberichten den Beweis 
für geführt, daß der Verein faſt durchgängig 
öffentliche Angelegenheiten erörtert habe und daß 
dies auch der Zweck des Vereins geweſen ſei, 
und erkannte auf Geldftrafen von 15 bis 25 Mk., 
ſowie auf Schließung des Hauptvereins und ſeiner 
ſämmtlichen Zilialen, 


wohnte 
Kapelle zu Rominten bei. 
Anfang Oktober ebenfalls in Nominten eintreffen. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 
Ein Maſſenprozeß wegen Vergehens gegen 
das 


Discuſſionen, Gründung 
Nach Anſicht der 


Sämmtliche Angeklagte be- 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. September. 
Vetterausſichten für Mittwoch, 25. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, milde. 


*Der Kaiſer in Rominten. Der Kaiſer 
am Sonntag dem Gottesdienſt in der 
Die Kaiſerin ſoll 


Ein Correſpondent in Stallupönen will, wie er 


uns heute mittheilt, erfahren haben, „daß es 
nicht ausgeſchloſſen ſei, 
Rußland 
unſeres Kaiſers im Jagdſchloß Rominten eintrifft. 
Hiermit dürfte die Reife unſeres Kaiſers mit dem 


daß der Kaiſer von 


in den nächſten Tagen zum Beſuche 


heimkehrenden Reichskanzler von Danzig nach 


Berlin zuſammenhängen.“ Auch werde man nicht 


fehlgehen, meint der betreffende Correſpondent, 
die Anweſenheit von zwei Compagnien Infanterie 
und einer Abtheilung Cavallerie in kriegsmarſch⸗ 
mäßiger Ausrüſtung in der Umgegend von Theer- 
bude damit in Verbindung zu bringen. 

Was das Letztere anbetrifft, ſo wurde — wie 
den Leſern bekannt — uns bereits früher ge- 
meldet, das Militär ſei in der Umgegend ſtationirt, 
um Wacht- und Abſperrdienſte zu verſehen und 
dadurch zu verhüten, daß der Kaiſer bei ſeinen 
Sagdfahrten durch Maſſen- Annäherung des 
Publikums beläſtigt werde. Aber auch betreffs 
des Zarenbeſuchs in Rominten ſcheint uns die 
Combination eine große Rolle zu ſpielen. 
„Ausgeſchloſſen“ ift allerdings ein Zarenbeſuch in 
Rominten nicht, aber jeher wahrſche inlich 
auch nicht. 


* 4 * 
* Truppenrückkehr. 


Heute im Laufe des 


Tages kehrten die einzelnen Abtheilungen des bei 

uns 

Nr. 36 aus dem Manöver zurück. 
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garniſonirenden Feld-Artillerie-Regiments 


„ Mädchenhort des Bereins 3 
Seitdem im Oktober 1891 der erfte i 
in Danzig eröffnet wurde, hat fih ein warm 


Intereſſe dieſer Schöpfung des Bereins „Frauen- - 
wohl“ mehr und mehr zugewandt. Leider giebt“ 


es ja fo viele bedauernswerthe Kinder, die eine 
Mutter haben, ohne daß dieſe ſich ihnen widmen 
kann, da ſie für ihre Kleinen das tägliche Brod 
verdienen muß, ſtatt ſie zu erziehen. Es wird 
daher Aufgabe der Mädchenhorte ſein, helfend 
einzugreifen und den armen Kindern Erſatz für 
das fehlende Familienleben zu bieten. Zweck und 
Ziel der Mädchenhorte iſt, unbeaufjichtigten 
Kindern während der ſchulfreien Zeit Ueber- 
wachung bei Arbeit und Spiel angedeihen zu 
laſſen. Ihre Aufgabe iſt eine doppelie: ſie wollen 
die Kinder einmal vor dem verderbenden Einfluß 
des Straßenlebens bewahren und ſie zweitens zu 
beſſeren Menſchen erziehen; ihr Herz und Ge- 
müth vor Verrohung ſcützen und die edleren 
Triebe in ihnen herausbilden. Durch das Leben 
in der Gemeinſchaft mit feinen Altersgenofjen 
wird das Kind zu Verträglichkeit, Gefälligkeit, 
Freundlichkeit und Antheilnahme an anderer 
Freud und Leid erzogen. Wer einmal unſeren 
Mädchenhort in der Rittergaſſe beſucht hat, 
hat gewiß ein freundliches Bild von unſerer 
Kinderſchaar bekommen. Fröhlich und vergnügt 
find unſere Kleinen immer, ob fie an laugen 
Tiſchen ſitzend ihre Schularbeiten fertigen oder 
Kandarbeiten machen, ob fie ihr Besperbrod ver- 
zehren, das ihnen nebſt warmer Suppe im Kort 
verabreicht wird, oder ob ſie ſich im luſtigen 
Spiel auf dem Hofe tummeln. Die Nachfragen 
nach freien Stellen ſeitens der Eltern, die ihre 
Kinder im Hort wohl aufgehoben wiſſen, ſind ſo 
zahlreich, daß bis jetzt leider nur ein Theil hat 
berückſichtigt werden können. da iſt es nun als 
ein großer Segen anzuſehen, daß der Verein 
VPFPFPFPFPFPFPFPVCTT—T———— 


Starken“, und im Süden, in den Bergen ſpielt 
Paul Oskar Höcers ergreifende Dorfgeſchichte 
„s Burgele“. Neben dieſen großen Erzählungen 
enthält das Heft noch eine abgeſchloſſene kleine 
Humoreske: „Chriſtel Bärwald“, eine heitere 
Bahnwärtergeſchichte von Erich zu Schierfeld. Je 
mehr man klagt, daß unferer haſtenden Zeit der 
Sinn für Humor verloren gegangen iſt, um ſo 
wohlthuender berühren ſolche echte Blüthen eines 
harmloſen, köstlichen Humors, der ſich von jeder 
Effecthaſcherei frei hält, dafür aber einen leb- 
haften Wiederhall im Gemüthe des Leſers her- 
vorruft. Das Auge des Kunſtfreundes wird durch 
zahlreiche farbige und ſchwarze Bilder entzückt, 
und der Liebhaber einer guten Hausbüderei end- 
lich findet in der Gratisbeilage „Illuſtrirte 
Alaifikerbibliotheh” (mit Eichendorffs Gedichten) 
eine hochwilkommene Ergänzung jeines littera- 
riſchen Schatzes. So iſt für alle Intereſſen ge- 
ſorgt — gewiß die beſte Empfehlung, weiche die 
Kritik einem Blatt und das Blatt ſich ſelbſt aus- 
ſtellen kann. 
— ͤ . 


Bunte Chronik. 


Noch eine „Kameel⸗Inſchrift“ 
am RNathhauſe zu Paderborn verzeichnet der 
„Weſtf. Merkur“: Zwiſchen dem Leiter des Um- 
baues des Rathhaufes, Vollmer, und der Stadt- 
vertretung hatte ſich ein Conflict entwickelt. 
Erſterer hatte überhaupt keine vollſtändigen 
Pläne, ſondern gab von Zeit zu Zeit ſeine 


„Frauenwohl“ in den Stand geſetzt iſt, zum 
Oktober dieſes Jahres einen zweiten Mädchenhort 
in's Leben zu rufen. Durch den Magiſtrat ſind 
für dieſen Zweck die nöthigen Räume nebft Ein- 
richtung in dem Haufe Langgarten Nr. 22 zur 
Verfügung geſtellt, eine Leiterin iſt auch ge- 
wonnen, und es handelt ſich jetzt nur noch 
darum, dem zweiten Mädchenhort Kelferinnen 
zuzuführen, die die Leiterin bei Beſchäfligung und 
Beaufſichtigung der Kinder unterſtützen. In 
unſerem erſten Mädchenhort find 15—20 Damen 
an 1—2 Nachmittagen in der Woche einige 
Stunden lang thätig und finden den Dank für 
die Mühe, der fie ſich unterziehen, und Entſchädi⸗ 
gung für manche trübe Erfahrung, die ſie an 
troßigen und ungehorſamen Zöglingen machen, 
in der Anhänglichkeit und Zutraulichkeit der 
Kinder, die gerne in den Hort kommen und es 
wohl einſehen, daß man es dort nur gut mit 
ihnen meint. Es giebt gewiß noch viele Damen, 
die, inmitten einer geordneten Käuslichkeit lebend 
und die Segnungen eines glücklichen Familien- 
lebens genießend, doch ein offenes Auge und 
offenes Ker! für die Noth der ſich ſelbſt 
überlaſſenen Kinder haben. An ſie alle 
ergeht die Bitte, wöchentlich einige Stunden ihre 
Kraft dem guten Werke zu leihen und in dem 
neu zu gründenden Mädchenhorte der Leiterin 
als Helferin zur Seite zu ſtehen. Zur Annahme 
von Meldungen iſt Fräulein Reinick Montags 
und Donnerstags in den Dormittagsſtunden in 
ihrer Wohnung Er. Gerbergaſſe Nr. 7 bereit. 


* 

* Herbit-Dauerrudern. Am 13. Oktober ver- 
anſtaltet der Danziger Ruderverein ſein dies- 
lähriges Herbſt⸗-Dauerrudern, an dem voraus- 
ſichtlich mehrere Dierer Theil nehmen werden. 
Die Rennſtrecke iſt ca. 40 Kilometer lang und er- 
ftrecht ſich vom Bootshaus an der Schäferei bis 
Plehnendorf, von dort bis Weichſelmünde und 
zum Bootshaus wieder zurück. 

* 


* 

Die Mobiliar-Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 
für die Bewohner des platten Landes der Provinzen 
Dit- und Weſtpreußen in Marienwerder veröffentlicht 
ſoeben ihren Geſchäftsbericht für die Zeit vom 2. Sep- 
tember 1894 bis dahin 1895. Nach demſelben ſind in 
der erſten Beitragsklaſſe für 9 Brände 12098 Mk. 
35 Pf., in Klaſſe 2 für 50 Brände 119 006 Mk. 75 Pf., 
in Klaſſe 3 für 48 Brände 236 133 Mk. 81 Pf., zu- 
ſammen für 107 Brände 367238 Mk. 91 Pf. gezahlt 
worden. die Geſammtausgabe bezifferte ſich auf 
389 866 Mk. 50 Pf., der eine Einnahme von 387 008 
Mh. 83 Pf. gegenüberftand, Zur Deckung des Jahres- 
bedarfs iſt ſomit ein Zuſchuß von 2857 Mk. 67 Pf. 
erforderlich, der dem Reſervefonds entnommen wurde. 
Der letztere verfügt über einen Beftand von 507 428 
Mk. 87 Pf. Der Legegelderfonds iſt aufgehoben und 
den Mitgliedern zurückgezahlt bezw. auf deren Beiträge 
verrechnet worden derſelbe betrug 509 797 Mk. 29 Pf. 
Die Geſammtverſicherungsſumme bezifferte ſich am 
Schluſſe des Rechnungsjahres 1894 auf 100 460 250 Mk. 
fie iſt im Laufe des Jahres auf 105 189 900 Mk. an- 
gewachſen. N a 


* 

* KRunſtſtickerei-Kusſtellung. die Ausſtellung von 
Kunſtſtickereien der Original-Singer-Nähmaſchine, 
die nur noch bis Ende dieſes Monats geöffnet ift, 
erfreut ſich täglich eines regen Beſuches und des 
allgemeinen Beifalls. Eine ſehr hübſche Abwechſelung 
bietet die von Herrn Gärtnereibeſitzer Max Reimann 
Langfuhr 9 hergeſtellte gärtneriſche 

a ſich vielen Annitwerken 


un! 


. 8 
* 
W. Neue Anlage. Die Firma Th. Barg läft 
auf ihrem nördlich der Schichau'ſchen Werft belegenen 
großen Holz- und Kohlenplatze eine Fabrikanlage zur 
Herſtellung von Kohlenſtaub-Briquets einrichten. 
* * 


* 

* Gtraßenpflaiterung. Die Neupflaſterung der 
Sandgrube ſieht, da rüftig gearbeitet wird, bald ihrer 
Vollendung entgegen. 

* * 
* 

W. Schellmühler Weg. Laut Beſchluß der Schell⸗ 
mühler Gemeindevertretung wird der ſogenannte 
„Schellmühter Weg““, die Berbindungsitraße zwiſchen 
der Weichſel bei Legan und Langfuhr, mit einem 
Koſtenaufwande von rund 16000 Mh. chauſſeemäßig 
ausgebaut werden. Man ſagt, daß der Kreisausſchuß 
hierzu eine Beihilfe gewähren wird. Der Bau joll 


ſofort ausgeſchrieben werden. 
* 


* 
* 

„Eine Soldatenbraut“, die ſich mit Würde 
in's Unvermeidliche zu fügen weiß, ift Fräulein 
Minna F., Küchenfee in Danzig, die an ihren nach 
Lauenburg entlaſſenen 128er folgenden wörtlich 
abgedruckten Brief geſandt hat: 

„Libe Franſ! Ich will nur dich mideilen, das is 
nuſcht mer. Weil du entlaſſen wirſcht mihr untrei un 
blos doch zu Nahren gemacht ſacht mein Herren ſeinem 
Frau. Und darum din üch zu ſchat als immerweſende 
Junkfrau. Und ich hab mich gantz annre Schads an⸗ 
geſchafft und is vil großer als du und geweſt Huntrowſihr 
und du nich mal kein Gefreit! Darum is aus brauchs 
nich zu weinen ich auch nicht. Adche beſten Gruß 

Meine Fohtgrawü ſchmieß wech l. Minna. 


* 

H. Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes. In 
der am 21. d. Mis. ſtattgehabten Monatsverſammlung 
theilte der Vorſitzende den Kameraden unter anderem 
mit, daß aus dem Reinertrage der Jubelfeier des 
Tages von Sedan im Aurhaufe Weſterplatte an 150 be- 


Weiſungen; ſo kam es auch, daß der Umbau 
ſtatt der in Ausficht genommenen 17000 Thaler 
mehr als 70 000 koſtete. Die Stadtverordneten 
waren darüber wenig erfreut, Herr Vollmer 
revanchirte ſich, indem er über den Eingang zum 
Sitzungsſaale ſetzte: „Boves intrant, oves 
exeunt“; „als Ochſen gehen fie hinein, als 
Schafe kommen fie heraus“. Für den Sitzungs- 
ſaal iſt ferner noch folgende, nicht beleidigende, 
aber geſchmackloſe Inſchrift fertig geſtellt, die ſich 
noch finden dürfte: „Videant consules et lux 
luceat eis“: „Die Stadtväter mögen ſehen und 
das Licht leuchte ihnen“. 


Die Peary- Expedition. 

Gaint-Iohns (Neufundland), 22. Sept. Die zur 
Auffindung des Nordpolforſchers Pearg und feiner 
zwei Gefährten entſandte Expedinon iſt mit den- 
ſelben hier eingetroffen. Die Forſcher find wohl 
behalten, hatten aber, ehe ſie im Walfiſchſund am 
3. Auguſt d. Is. aufgefunden wurden, furchtbare 
Entbehrungen ertragen. Peary erreichte die 
Independencebucht anfangs Juni; das Ergebniß 
der dort unternommenen Forſchungen iſt unbe- 
friedigend. Don 49 Kunden wurde nur einer 
zurückgebracht: die meiſten ſind verhungert. Alle 
fünf Schlitten der Expedillon mußten zurück ⸗ 
gelaſſen werden. 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin, 24, September. (Telegramm.) Das 
Schwurgericht verurthellte den Bürſtenmacher 


dürftige Veteranen aus den Kriegen von 1864, 1866, 
1870/71 reſp. an Wittwen derſelben Unterſtützungen 
in Beträgen von 6 reſp. 10, 15 und 20 Mk. von dem 
damit betrauten Comité bewilligt worden und am 
16. d. Mts. zur Auszahlung gelangt ſind. 


= 

* Goldene Hochzeit. Der Rentier Friedrich 
Wilhelm Dettloff feiert morgen mit ſeiner Gattin das 
50jährige Ehejubiläum. 

* 
* 

* Sind Trauringe pfändbar? Ueber die ſchon 
viel umſtrittene, die empſindlichſte Seite des häus- 
lichen Lebens berührende Frage, ob Trauringe der 
Pfändung und Zwangsverſteigerung für Schuld- 
forderungen unterworfen ſeien, ſprechen ſich die ange- 
ſehenen Herausgeber der deutſchen Civilprozeßordnung 
in der neueſten, der fiebenten Auflage ihres Hand- 
buchs zu 8 715 in einer Weiſe aus, die allgemein 
bekannt zu werden verdient: Auch Trauringe müßten, 
ſo lange ſie als ſolche benutzt werden, als geheiligtes 
d. h. dem profanen, gemeinen Verkehr entzogenes 
Symbol der Eheſchließung zu denjenigen Sachen ge- 
rechnet werden, die (ähnlich wie Orden und Ehren⸗ 
jeichen) eine Ausnahmeftellung beanspruchen könnten, 
alſo daß der Vermögenswerth zurückträte und die 
finnbitdlihe Bedeutung des Trauringes für den be- 
rechtigten Träger oder . fo völlig im Vorder- 
grunde ſtehe, daß er als Vermögensſtück betrachtet 
dem Zugriffe der Gläubiger entzogen und als von der 
Zwangsvollſtrechung ausgeſchloſſen anzuſehen ſei. 
Uebrigens hat der preußiſche Finanzminiſter ſchon 
durch Verfügung vom 22. März 1893 die Pfändung 
von Trauringen zum Zwecke der Beitreibung direcker 
Steuern und ähnlicher Gefälle im Verwaltungszwangs⸗ 
verfahren unterſagt. Im Gerichts verfahren galt dieſer 
Grundſat ſchon feit langer Zeit ziemlich allgemein. 

* 


* 

* Vacanzenliſte. Bureauaſſiſtentenſtelle beim 
Magiftrat in Gneſen, Anfangsgehalt 1000 Mk. und 
10 Proc. Wohnungsgeldzuſchuß. — Bureaugehilien- 
ſtelle beim Magiſtrat in Soldin, Gehalt 900— 1500 
Mark. — Kaſſengehilfenſtelle beim Gemeindeamt 
Lichtenberg bei Berlin, Gehalt 720 k. — Stadt. 
wachtmeiſterſtelle beim Magiſtrat in Tapiau, Gehalt 
800 — 1000 Mk., freie Wohnung etc. — Schuß 
mannsftelle beim Amtsvorſteher in Hecklingen, 
Gehalt 900 Mk. und freie Dienſtkleidung. — Zwei 
Polizeiſergeantenſtellen beim Magiſtrat in Erfurt, 
Gehalt 1200-1600 MR. und freie Dienſtkleidung. — 
Nachtwachtmeiſterſtelle beim Masiitrat in Hirjch- 
berg, Gehalt 1000 —1350 Mk. und 50 Mk. Kleider. 
geld. — Polizeiſergeantenſtelle beim Magiftrat 
in Konitz, Gehalt 900 Mk. und 60 Mk. Kleidergeld. — 
Vollſtreckungs beamtenſtelle beim Stadtrath in 

lauen i. B., Gehalt 1200—2100 Mh. und 36 Mk. 

leidergeld. — Stadtwachtmeiſter- und Voll- 
ziehungsbeamtenſtelle beim Magiſtrat in Lieb- 
ſtadt Oſtpr., Gehalt 480 Mk., freie Wohnung und 
Uniform. — Gasmeiſterſtelle beim Magiſtrat in 
Allenſtein, Gehalt 1500 Mk., freie Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung. — Stadtinſpectorſtelle bei der 
Verwaltung der Gasanſtalt in M.-Gladbach, Anfangs- 
gehalt 2650 Mk., freie Wohnung, Heizung und Be- 
keuchtung. — Bautechnikerſtelle beim Magiſtrat in 
Pr. Stargard, Remuneration 90 Mk. monatlich. 

* 


* 

* Selbſtmord. In einer Droſchke fahrend, ſchoß 
ſich geſtern Abend ein hieſiger Holzcapitän eine Kugel 
in den Kopf. Der Tod trat bald ein. der Grund der 
Selbſtentleibung iſt noch nicht bekannt; es ſcheint, daß 
der Unglückliche ſchon ſeit einiger Zeit ſich in krank- 
hafter Gemüthsſtimmung befand. z 


* Unterſchlagung. Der bei einer hiefigen Firma 
angeſtellte Commis Wilhelm R. kaſſirte von einem 
Kunden derſelben, ohne einen . zu haben, die 
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„ Diebſtahl. Seinem Logis N 
der Drechsler Wilhelm L. eine ſilberne Culinderuhr, 
wurde jedoch dabei betroſſen und verhaftet. 


* 

* Berufungsitrafhammer. Die Fleiſcherin Julianne 
Rubin aus Carthaus, die allwöchentlich Kälber auf den 
Danziger Wochenmarkt bringt, ſoll im Februar d. J. 
verſchiedene Kälber-Vorderviertel nicht im Schlacht · 
hauſe haben abſtempeln laſſen. Sie machte geltend, 
daß fie das Fleiſch zwar nach dem Schlachthauſe zur 
Unterſuchung geſchicht habe, doch ſeien die Vorder. 
viertel noch in den Fellen geweſen, und deshalb nicht 
geſtempelt worden. da die Wahrſcheinlichkeit dieſer 
Angabe dargethan wurde, hatte das Schöffengericht 
den polizeilichen Strafbefehl (30 Mark) aufgehoben; 
die Berufungskammer für Uebertretungen wies heute 
die Berufung der Staatsanwaltſchalt zurück. 


7 * 

Polizeibericht für den 22. und 23. September. 
Verhaftet: 23 Perſonen, darunter 1 Arbeiter, 
1 Sieiſcher, 1 Maurer wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter 
wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Zechprellerei, 
1 Maurer wegen Kausfriedensbruchs, 1 Arbeiter 
wegen Körperverletzung, 1 Arbeiter wegen Vergehens 
gegen $ 183 des Strafgeſetzbuches, 1 Arbeiter wegen 
Bedrohung, 1 Perſon wegen Betretens der Feſtungs - 
wälle, 3 Bettler, 3 Perfonen wegen groben Unfugs, 
5 Obdachloſe, 1 Betrunkener. — Geſtohlen: 1 blaue 
Arbeitsblouſe, 1 Paar Pantoffeln, 1 Quantität Wurſt 
(Steiſch- und Leber wurſt), Speck, Roulade, 1 neuer 
Wagenplan aus Nefjel. — Gefunden: 1 Portemonnaie 
mit Inhalt, 1 Schlüſſel, 1 Grinnerungshreu; von 1868 
am 2. September in Jäſchkenthal, abzuholen aus dem 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 

s * 


1 
Polizeibericht für den 24. September. Der: 
haftet: 13 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Be- 
drohung, 1 Drechsler wegen Diebftahls, 1 Commis 


Johannes Hermann Weber, der wegen verjumien 
Mordes und Bedrohung mit einem Verbrechen 
unter Anklage ftand, zu 5 Jahren Zuchthaus. Er 
ſoll verſucht haben, einen Menſchen aus dem 
Wege zu räumen, weil derſelbe Mitwiſſer einer 
Reihe ſchwerer Verbrechen ſein ſollte, die angeblich 
von dem Angeklasten geplant waren. Anfang 
März machte ein Mann, der ſich Tapeſierer Wann 
nannte, dem Criminalcommiſſar Koefft unge- 
heuerliche Enthüllungen: der Bürſtenmacher 
Weber habe nicht nur ihn, ſondern auch den 
Schneidermeiſter Papiech verleiten wollen, mit ihm 
eine Reihe von Mordthaten zu begehen, um da- 
durch Mittel zu bekommen. Weber habe es 
hauptſächlich auf reiche, allein wohnende Frauen 
abgejehen. Weber habe die Abſicht gehabt den 
Schneidermeiſter Papiec; auf einem Spaziergang 
mittels vergifteten Schnapſes umzubringen. Falls 
die Wirkung des Giftes nicht ſchnell genug ein ⸗ 
treten ſollte, ſo habe Weber ſich noch mit einem 
Strich verſehen, dieſen wolle er dem mit dem 
Tode Ringenden um den Hals werfen und ſeinen 
Qualen durch Erdroſſeln ein Ende machen. 
Weber führe außerdem noch ein kleines Gläschen 
mit Cyankali bei ſich, welches er dem Ermordeten 
in die Weſtentaſche ſtechen wolle, damit der An 
ſchein erweckt werde, es liege Selbſtmord vor. 


* [Gelbfimord.] Der Kaufmann Bud, In 
haber der bekannten Berliner Confectionsfirme 
Wolle und Bud, hat ſich wegen großer Berlufte 
durch Erhängen das Leben genommen. 


d blieb dann verſchiedene 


wegen Unterſchlagung, 1 Perfon wegen groben Unfugs, 
2 Bettler, 5 Steal — Geſtohlen: 1 goldene 
Damenuhr, 1 Korallenkette, 1 Freundſchaftsring, eine 
Nadel aus Elfenbein, 1 ſilb. Remontoir-Enlinderuhr Nr. 
25 652, 33 Mk., 2 5 mit eingemachten Früchten, 
Obſt, 1 Revolver M. 83, geſtempelt 35 R. A. 5. 74, 
nebſt Taſche. — Gefunden: 1 Taſchenuhr, abzuholen 
von Herrn Buchhalter Both, Ankerſchmiedegaſſe 6, 1 Tr. 
im Comtoir, 1 Zwanzigpfennigſtück, abzuholen von 
Herrn Schutzmann Borchert, Ziezauſchegaſſe 6, ein 
Zeugſchirm, 1 Schlüſſel, 1 Schachtel Bisquits, 2 Pfand · 
cheine, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Poitei. Director. — Derloren: 1 Portemonnaie mit 
ca. 15 Mk., 1 Kinderſchuh, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 

—— ——— —ä 


Vierter weſtpreußiſcher Städtetag. 
S. Graudenz, 22. September. 


Die Nachmittagszüge brachten heute aus allen 
Theilen unſerer Provinz die Delegirten zum weſt⸗ 
preußiſchen Städtetag, jo daß bei der zwangloſen 
Dorverſammlung im „Schwarzen Adler“ bereits 
mehr als 100 Theilnehmer verſammelt waren. 
Zeder Delegirte erhielt eine Anzahl intereſſanter 
Schriftſtückhe. das Programm war auf dem 
Deckel des „Führers durch Grauden;“ (Verlag von 
Leo Wörl) abgedruckt, fo daß diejenigen Kerren, 
welche in Graudenz nicht bekannt find, einen 
trefflichen, mit Karten, Bildern, ſowie geſchichtlichen, 
geographifhen und ſtatiſtiſchen Notizen aus- 
geſtatteten Führer erhielten, welcher ihnen gute 
Dienſte leiſten wird. Die ſtädtiſche Verwaltung 
von Graudenz hat ihren Haushaltsetat für das 
Rechnungsjahr vom 1. April 1895/96, ſowie einen aus- 
führlichen Bericht über den ſeitherigen Verlauf und 
den jetzigen Stand der Wafjerleitungs-Angelegen- 
heit der Stadt Graudenz geſpendet. Der Bericht, 
welcher durch mehrere Zeichnungen illuſtrirt 
wird, ift von dem Herrn Stadtbaurath Bartholome 
verfaßt. Sehr belehrend iſt eine Ueberſicht über 
die Gemeindeſteuern, welche in 57 weſtpreußiſchen 
Städten erhoben werden. Den höchſten Zuſchlag 
weiſt die Stadt Löbau auf, wo 1894/95 475 Proc. 
erhoben wurden, die im laufenden Jahre 1895/96 
auf 434 Proc. ermäßigt worden find, Der geringſte 
Zuſchlag von 88 ½ Proc. wurde in Putzig er- 
hoben, doch ift für das laufende Jahr der Zu- 
ſchlag auf 100 Proc, erhöht worden. Im 
Jahre 1895/96 werden in 11 Städten 400 Proc. 
und darüber erhoben, im laufenden Rechnungs- 
jahr werden nur noch in Löbau mehr als 
400 Proc. erhoben, alle übrigen Städte haben 
Zuſchläge von 100—340 Proc. Dagegen find die 
Zuſchläge zur Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und 
Betriebsſteuer überall erhöht worden. Sechs Städte, 
darunter Danzig, erheben eine Umſatzſteuer 


beim Verkauf von Grundſtücken, in 23 Com- 


munen wird das Vier beſteuert, in 43 Städten 
beſteht eine Luxusſteuer und in Rofenberg muß 
ſogar jedes Klavier mit 10 Mk. verſteuert werden. 
Buͤrgerrechtsgeld beſteht 3. 3. noch in 4 Städten, 


Wohnungsfteuer nur in Danzig allein, Pr. Fried- 
land erhebt eine Platz-, Banken- und Balkonſteuer | 


und Konitz eine Bauplatzſteuer. 


S. Graudenz, 23. September. 

Die erſte öffentliche Verhandlung wurde heute 
um 9 Uhr Vormittags im Saale des „Schwarzen 
Adlers“ von Herrn Oberbürgermeiſter Baum- 
bach mit einer Anſprache eröffnet, in der er der 
3 des Dorſtandes Ausdruck gab, daß der 


auch in der Praxis walten. Der Redner be- 
grüßte dann den von dem Kerrn Regierungs- 
Präfidenten in Marienwerder als Vertreter ent- 
fendeten Herrn Regierungsrath Dduvinage und 
wies darauf hin, daß nicht nur die größeren, 


fondern auch die kleineren Städte ver- 
treten ſeien. durch den Beſuch der verſchiede⸗ 
nen Städte, in welchen die Tagungen abgehalten 
werden, gewännen die Städte Fühlung mit ein- 
ander und darum dienten die Städtetage auch den 
provinzialen Intereſſen. Der Redner ſprach dann 
ſeine Freude darüber aus, daß der Städtetag in 
Graudenz, der alten und jetzt wieder neu auf- 
blühenden Stadt zuſammengetreten ſei. Graudenz 
habe in ſchwerer Zeit den Gedanken des 
Patriotismus bewahrt und gleich Kolberg 
unvergänglichen Ruhm erworben. Welch 
ein Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt! Damals 
Preußen in den Staub getreten, heute ein ein- 
heitliches ſtarkes Baterland. der Redner er- 
innerte an die patriotiſche Feier, die vor kurzem 
begangen fei und ſchloß mit einem Koch auf den 
Kaiſer. 5 

Nachdem dann Herr Bürgermeifter Polski 
den Städtetag im Namen der Stadt Graudenz 
begrüßt hatte, gab der Vorſitzende eine kurze 
Ueberſicht über die Geſchäfte und erwähnte den 
Miniſterialerlaß vom 28. November 1894, den wir 
J. Zt. mitgetheilt haben. der Erlaß habe an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig gelaſſen 
und habe Klärung über die Auffafjung des 
Communalabgabengeſetzes geſchaffen. 

Der ſtellvertretende Gtadtveroroneten-Borfteher 
Herr Meißner - Elbing berichtete dann über die 
Durchführung des Communalabgabengeſetzes 
vom 14. Juni 1893 in der Provinz Weſtpreußen. 
Er legte ſeinem Bericht die Tabelle zu Grunde, 
welche wir bereits oben erwähnt haben. Der 
Referent hatte beſondere Bedenken gegen die Ge- 
bäudeſteuer, die ſicher noch anwachſen werde und 
gerade dem kleinen Manne es erſchwere, ſich 
ſeßhaft zu machen. Das Bild der Beſteuerung ſei 
ein ſehr buntſcheckiges und zeige, wie ſchwer es 
fei, die Communglabgaben in ein gemeinſchaft⸗ 
liches Schema zu zwängen. Sein Urtheil faßte der 
Neferentſchließlich mit iolgenden Worten zuſammen: 
Die Berhältnijje einer jeden Stadt find derart 
eigenartige, daß eine ſchematiſche Behandlung der 
Steuerfrage nach der einen oder anderen Richtung 
schädlich fein muß, daß wir zur Sache ſelbſt nur 
ebenſo wie im vergangenen Jahre ſagen können: 
Wir begrüßen die Freigebung der Realiteuern 
für die Benutzung der Communalabgaben, 
können bei der beſchränkten Ergiebigkeit derſelben 
in ihnen aber weder eine ausreichende, noch eine 
vorwiegend geeignete Grundlage erblichen, um 
die überwiegende Kraft der Communalſteuer auf 
ſie zu baſiren; können auch weder die Gebühren 
und Beiträge noch die indirecten Steuern hier- 
lür geeignet erachten und müſſen in Folge deſſen 
erklären, daß die Grundlage der Leiftungsfähig- 
geit für die Beranlagung ſtädtiſcher Abgaben nicht 
in dem Maße aufgegeben werden kann, wie dies 


x 


in den Beſtimmungen des Communalabgaben- 
Geſetzes als Regel aufgeſtellt wird 

Der Städtetag trat nach kurzr Debattet ein- 
ſtimmig der Ausführung der Reſolution bei. 

Hierauf referirte Fr. Bürgermeiſter Stachowitz - 
Thorn über den Anſchluß des weſtpreuß. Städte- 
tages an eine petition der Stadt Elbing betreffend die 
Aufhebung des Steuerprivilegs der Beamten. 
Der Referent erörterte die Gründe, welche die 
Petition aufführt, und beantragte, derſelben zu- 
zuſtimmen. a Bürgermeifter Contag-Elbing 
berichtete, daß die Petition in der Commiſſion des 
Abgeordnetenhaufes berathen worden jei und 
daß die Commiſſion mit allen gegen vier Stimmen 
beſchloſſen habe, die Petition der Regierung als 
Material zu überweiſen. die Commiſſion habe ſich 
auch mit allen gegen eine Stimme gegen das 
Steuerprivileg ausgeſprochen. die Petition 
ſei allerdings nicht mehr im Plenum 
zur Verhandlung gelangt. Es werde ſich 
deshalb empfehlen, daß der Gtättetag 
die Petition noch einmal an das Abgeoröneten- 
haus, das Herrenhaus und an den Reichskanzler 
als den Vorſitzenden der preußiſchen Regierung 
richte. Nach einer regen Debatte wurde 
beſchloſſen, eine Petition an den Minifter- 
präſidenten, die Miniſter des Innern und der 
Finanzen und an beide Häuſer des Landtages abzu- 
ſenden und Herr Bürgermeiſter Stachowitz- 
Thorn beauftragt, die Petition abzufaſſen. 

Nachdem die Mitglieder des Städtetages 
ein von der Stadt Graudenz dargeboienes Früh- 
ſtück eingenommen hatten, wurden die Berhand- 
lungen gegen 1 Uhr wieder eröffnet. der Vor- 
ſitzende, Kerr Oberbürgermeifter Dr. Baumbach, 
verlas ein Begrüßungs-Telegramm des Herrn 
Oberbürgermeiſters Pohlmann aus Wiesbaden, 
und der Städtetag beſchloß, den Glückwunſch 
mit einem Telegramm zu beantworten und dem 
leidenden Oberhaupt der Graudenzer Stadtver- 
waltung die beiten Wünſche zur Geneſung abzu- 
ſtatten. Wie aus der Präſenzliſte hervorgeht, ſind 
36 weſtpreußiſche Städte durch 69 ſtimmberechtigte 
Mitglieder vertreten. 


Hierauf referirte Kerr Bürgermeiſter Müller- 


| Dt. Krone über die RNelictenverſorgung für die 


ſtädtiſchen Beamten in der Provinz Weſtpreußen. 
Der Redner ſchilderte zunächſt die traurigen Zu- 
ſtände, die bis zum Jahre 1884, wo der Pro- 
vinzialverband eine Wittwen- und Waiſennaiſe 
gründete, beftanden haben. Bon den 57 Städten 
haben 31 ihre Beamten in die Kaſſe eingekauft 
und 19 Städte haben bereits die vollen Ver- 
ſicherungsbeiträge übernommen. Ebenſo hat die 
Mehrzahl der Kreiſe die vollen Verſicherungs⸗ 
beiträge übernommen. Dem gegenüber iſt feſt⸗ 
zuſtellen, daß 26 weſtpreußiſche Städte ſich noc 
immer nicht der Provinzial-Wittwen- und Waijen- 
kaſſe angeſchloſſen haben. die Stadt Thorn, 
die ſich auch unter dieſen Städten befindet, hat 
allerdings für ihre Communalbeamten eine eigene 
Wittwen- und Waiſenkaſſe errichtet. Die übrigen 
Städte gehören zu den kleinſſen der Provinz und 
haben ſämmtlich ſehr hohe Steuerbeträge aufzu- 
bringen. Wenn dieſe Städte jetzt der Kaſſe beitreten 
wollen, ſo haben ſie ſtatutenmäßig allerdings die 


volle Nachzahlung zu leiſten, doch hat der Provinzial⸗ 
fusſchuß das Recht, Erlaſſe eintreten zu laſſen, 


und er hat von dieſem Recht bereits Gebrauch 
gemacht. Die Sorge f i 


deshalb liegt es auch im Intereſſe der ſtädtiſche! 
Bermwaltungen, ihren Beamten dieſe Sorge abzu- 
nehmen. die Kaſſe habe im Jahre 1894/95 
38 853 Mk. geleiſtet und das Wachsthum vetrug 
pro Jahr 5572, allerdings iſt auch das Dermögen 
und der Reſervefonds entſprechend gewachſen. 
Ein Beharrungspunkt wird erſt nach den Er- 
fahrungen, die an anderer Stelle gemacht ſind, 
nach 27 Jahren eintreten. Der Referent empfahl 
die Annahme des folgenden Antrages: 

I. Zur Zeit liegen den Stadtgemeinden gegen die 
Hinterbliebenen ihrer Beamten geſetzlich keine anderen 
Verpflichtungen ob, als die Zahlung eines dreimonat- 
lichen Gehaltsbetrages an die Hinterbliebenen der Mit- 
glieder des Magiſtrats und der Subalternbeamten des 
Magiftrats, der Polizei, ſowie eines einmonailichen 
Gehaltsbetrages an die Hinterbliebenen aller unteren 
Beamten. Darüber hinaus ſind die Hinterbliebenen 
ſolcher Beamten lediglich auf das Wohlwollen der 
Stadtvertretung angewieſen. Diefe Ausſicht vermag 
nicht den Beamten die ſichere Beruhigung zu gewähren, 
daß nach ihrem Tode eine ausreichende Fürſorge für 
ihre Hinterbliebenen eintreten wird; ſie beeinträchtigt 
ihre Schaffensfreudigkeit und iſt geeignet, tüchtige Kräfte 
von dem Eintritte in den ſtädtiſchen Dienſt abzuhalten. 
Es haben denn auch bisher ſchon 31 von den vor- 
are 57 Stadtgemeinden Weſtpreußens den 

inkauf ihrer Beamten in die Provinzial-Witimen- und 
Waiſenkaſſe der Provinz, der ſich ſtatutenmäßig auch 
die Stadtgemeinden anſchließen können, bewirkt und 
auch von den vorhandenen 25 Kreiſen haben 23 den- 
ſelben Schritt gethan. Nach dem Reglement für die 
Wittwen- und Waiſenkaſſe der Provinz Weſtpreußen 
haben die Beamten für die Berficherung ihrer Familien 
die eine Hälfte und die Stadtgemeinden, in deren 
Dienſt fie ſtehen, die andere Hälfte der Verſicherungs- 
beiträge zu entrichten, während Reich und Giaat die 
Fürforge für die Hinterbliebenen ihrer Beamten über- 
nommen haben, ohne von dieſen dafür Beiträge zu 
fordern. In dieſer Beſtimmung des Reglements 
erblicht der Städtetag eine nicht gerechtfertigte 
Benachtheiligung der communalen Beamten gegenüber 
den Reichs- und Staatsbeamten, welche ſich den ſehr 
mäßig beſoldeten ſtädtiſchen Beamten gegenüber, deren 
Zahl die übergroße ift, beſonders ſchwer fühlbar 
macht. Er iſt der Anſicht, daß die Uebernahme ver 
vollen Berficherungsbeiträge auf die ſtä s tiſchen Kaſſen, 
welche durch 8 weſtpreußiſche Stadtgemeinden bereits 
erfolgt iſt, eine nothwendige Folge der Anerkennung 
der Fürſorgepflicht für die Hinterbliebenen der Beamten 
ſei, und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß ſämmtliche 
Stadtgemeinden der Provinz nicht nur die Fürforge- 
pflicht für die Hinterbliebenen ihrer Beamten, ſondern 
auch die Leiſtung der geſammten Verſicherungsbeiträge 
übernehmen werden. 

II. Das Reglement betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Beamten der Provinzial- 
verwaltung enthält keine Beſchränkung des Wittmen- 
geldes nach oben hin, während Reich und Staat den 
Köchſtbetrag des Wittwengeldes auf den ausreichend 
erſchei enden Betrag von 1600 Mk. feſtgeſetzt haben. 

Der Städtetag hält es nicht für erforderlich, 
Wittwen und Waiſen der Communalbeamten beſſer zu 
ſtellen, als diejenigen der Reichs- und Staatsbeamten. 
Er erblickt im Gegentheil hierin eine ungerechtfertigte 
Bevorzugung der wenigen höher beſoldeten Communal- 
beamten, durch welche eine mit der Leiſtungsfähigkeit 
der Wittwen- und Waiſenkaſſe ſchwer in Einklang zu 
bringende e ee derſelben und eine im 
Intereffe aller Mitglieder zu vermeidende Erhöhung 


Er beſchließt deshalb: den Provinziallandtag der 
Provinz Weſtpreußen durch Vermittelung des Pro- 


vinzial-Ausſchuſſes zu erſuchen, dem Abja 2 des 


$ 12 des vorgedachten Reglements folgende Faſſung 
ju geben: Das Wittwengeld ſoll vorbehaltlich der im 


8 14 getroffenen Beſchränkung mindeſtens 160 Mk. 
betragen und 1600 Mk. nicht überſteigen.“ 

Es entſpann ſich über die Anträge des Kerrn 
Referenten eine lebhafte Debatte. 

Herr Stadtrath Ehlers- Danzig beantragte, die 
Beſchlußfaſſung einſtweilen auszuſetzen. Durch die 
Anträge und die Ausführungen der Redner 
würde das Gebiet der Städteordnung ge- 
ſtreift, was er für bedenklich halte. Wenn 
von dem Staate verlangt werde, daß er 
für die Communalbeamten eintrete, ſo werde 
er ſicherlich Gegenforderungen ſtellen, die manchem 
nicht angenehm fein dürften. Herr Meißner 
Elbing billigte gleichfalls die von den Kerren 
Münfterberg und Ehlers ausgeſprochenen An- 
ſichten und führte aus, daß die Annahme des 
Antrages Müller einen Schuß in das Dunkle be- 
deute. Wie der Herr Referent ausgeführt habe, 
werde der Beharrungszuſtand erft in 16 Jahren 
eintreten und man könne deshalb noch gar nicht 
überſehen, welche Laſten uns bevorſtänden. 

Der Antrag Ehlers wurde mit erheblicher 
Majorität angenommen. 


Während geftern noch verhandelt wurde, waren 

21 Drofhken vor dem Hotel zum „Schwarzen 
Adler“ vorgefahren, welche die Theilnehmer am 
Städtetage zu einer Rundfahrt durch die Stadt 
aufnehmen ſollten. Die Graudenzer hatten auch 
alte Beranlafjung, ihre Gäſte durch ihre Stadt zu 
führen, denn es herrſcht in Graudenz ein lebhaftes 
Regen und Streben und das Aufblühen der alten 
Stadt macht ſich nicht allein durch die zahlreichen 
Neubauten bemerkbar. Aber auch landſchaftliche 
Schönheiten vermag die Stadt in reichem Maßze 
zu bieten. Ein Blick von einer alten Schanze auf 
die großartigen militäriſchen Neubauten und ein 
Blick vom Caſinogarten der Feſte Courbiere auf 
die blühende Weichſelniederung und den ſtolzen 
Weichſelſtrom boten Bilder von überraſchender 
Schönheit. das Auge ſchweifte bis nach Culm hin, 
deſſen Thürme deutlich ſichtbar am fernen Korizont 
erſchienen. In der Fefte befindet ſich die Kaſematte, in 
welcher der größte deutſche Kumoriſt und einer 
unjerer edelſten Patrioten. Fritz Reuter, als das 
Opfer einer vormärzlichen Umſturzvorlage ge- 
ſchmachtet hat. Den Beſchluß der Ausfahrt machte 
ein Beſuch in dem lieblichen Stadtwäldchen. 
- Um 6 Uhr Abends verſammelten ſich die De- 
legirten wieder im „Adlerſaal“, wo ein Mittag- 
eſſen eingenommen wurde, deſſen vortreffliches 
Menu den culinariſchen Gewohnheiten der Stadt 
Graudenz alle Ehre machte. 


Aus den Provinzen. 

„Oliva, 23. Septbr. Der Kaiſer hat genehmigt, 
daß der Kriegerverein in Oliva den Namen 
„Kriegerverein Königin Luiſe“ annehmen darf. 
Auch hat der Miniſter des Innern geſtattet, daß 
der gedachte Verein eine Fahne führen darf, 
deren Einweihung demnächſt erfolgen ſoll. Außer 
den allgemeinen Kriegervereinszwecken macht es 
ſich der Verein zur dankenswerthen Aufgabe, das 
Luiſendenkmal auf dem biefigen Karlsberg zu 
unterhalten und zu ſchmücken. 

u Pr. Stargard, 21. Septbr. Gleichzeitig mit der 
Tagung des allgemeinen Provinzial-Cehrervereins in 
Konitz findet in unſerer Stadt die Provinzial-Ber- 
fammlung des Verbandes hatholifher Lehrer Welt- 


fa 

preußens ſtatt. Das Programm ift folgendes; Am 

1. Oktober Nachmittags Vertreterverſammlung, Ver- R 
g 3 a 9 atute s zur 


twerſamml 

] ge angemeldet find: 1) Anleitung der 
Schüler zum rechten Gebrauch des Gebetbudes; 
2) Geſundheitspflege in der Polksſchule, 3) die 
Lectüre unſerer Jugend. Referenten die Kerren 
Lehrer Keidemann-Neufahrwaſſer, Kgannemann⸗Gr. 
Jendznickh, Bator-Thorn. Nachmittags Feſteſſen und 
Concert, darauf Forlſetzung der Berathungen über den 
Statutenentwurf zur Kellerſtiſtung, Abendunterhaltung, 
Aufführung des Einacters „Eine vollkommene Frau““. 
Am 3. Oktober, Vormittags, Schlußſitzung der Ber- 
treter. Durch Kerrn Buchhändler Schultz von hier 
wird für die Tage der Verſammlung eine Ausſtellung 
von Lehrmitteln arrangirt werden. 

a Pr, Stargard, 22. Septbr. Nachdem die bisher 
hier in Garniſon liegenden beiden Schwadronen 3 und 
4 des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1 vom 1. Oktober 
d. Is. nach Danzig bezw. Langfuhr verlegt worden 
ſind, wird durch Erlaß des Kriegsminiſteriums von 


gleichem Zeitpunkte ab das hieſige Proviantamt auf- 


gelöſt. Herr Proviantamtsrendant Adamheit iſt den. 
zufolge vom 1. Oktober d. Is. ab nach Danzig verſetzt 
worden. 
e Rieſenburg, 23. Septbr. Heute früh um 3 Uhr 
traf ganz unerwartet der Brigade-Commandeur Kerr 
Oberſt v. Naabe hier ein und ließ ſofort die Garniſon 
alarmiren. In wenigen Minuten waren die Schwa- 
dronen feldmarſchmäßig angetreten und rückten in der 
Richtung nach Roſenberg zu aus. Nachdem ein leb- 
aftes Cavalleriegeſecht mit der dortigen 2. Schwadron 
tattgefunden hatte, kehrten die Mannſchaften um 
8 Uhr Morgens hierher zurüch. 

2. Aus der Tuchler Kaide, 23. Septbr. In der 
verfloſſenen Nacht iſt auf der neuen Colonie in Sauer- 
mühle die Scheune und der Stall des Coloniſten und 
Holzwaarenhändlers Johann Zawadzinski mit der 
ganzen Ernte niedergebrannt. Mit verbrannt ſind 
drei Schweine und fertige Kolzwaaren im Werthe von 
300 Mk. und vom Feuer lebensgefährlich beſchädigt: 
ein Pferd, eine Kuh und ein Kalb. Dem Geſchädigten 
und ſeiner Familie ſind nur die Kleider auf dem Leibe 
und ſehr wenig Kausgeräth geblieben, denn fein Wohn⸗ 
haus war noch nicht fertig und alles in der Scheune 
untergebracht. 

-bs- Schwetz, 23. September. Heute Nacht brannte 
in unſerer benachbarten Ortſchaft Schönau das Wohn- 
haus des Beſitzers Spichalski bis auf die Umfaſſungs⸗ 
wände, der Stall deſſelben total nieder, Den Ein- 
wohnern iſt es gelungen, ihr Mobiliar zu retten. 

Dt. Enlau, 22. Septbr. In Stradem find 4 
Gehöfte niedergebrannt. 4 Pferde, mehrere Kühe, 
15 Schweine und 40 Gänſe kamen im Feuer um. 

K. Thorn, 23. September. Herr Strombaudirector 
Koflowski macht z. 3. auf dem Dampfer „Gotthilf 
Hagen“ eine Revifionsfahrt auf der Weichſel. Heute 
traf Kerr Kozlowski hier ein und fuhr ſtromauf bis 
17 Grenze. Es iſt dies wohl die letzte Reviſionsfahrt, 
ie Herr K. unternimmt, da er zum 1. Januar in den 
Ruheſtand tritt. Er verabſchiedet ſich deshalb chon 
jetzt auf allen Stationen von den Strombaubeamien. 

Thorn, 24, Septbr. (Telegramm.) In Kunkel bei 
Schirpitz find zwei Mädchen ertrunken. Die zwölf⸗ 
jährige Tochter des Arbeiters Zilinski verlor beim 
Waſſerſchöpfen das Gleichgewicht und ſtürzte in den 
Brunnen. Die ältere Schweſter verſuchte ſie mit der 
Schöpfſtange zu reiten, aber das mit dem Tode 
ringende Mädchen riß fo ſtark an der Stange, daß, 
auch die Schweſter über die Umwährung hinabſtürzte. 


Beide Mädchen ertranken; die Eltern waren während 


derm der Zeit auf dem Felde, 
der Verſicherungsbeiträge herbeigeführt werden hann. 


Zapiau, 22. September. Heute Nachmittag warf 
ch ein unbekannter, augen 9 dem Arbeiter 
ande angehöriger Mann vor den in Gumbinnen ein- 
treffenden Eiſenbahnzug und wurde von der Maſchine 

deſſelben zermalmt. 
„ C. Memel, 21. September. Seit dem im Früh- 


jahr dieſes Jahres erfolgten Tode des hieſigen eng- 
liſchen Predigers William Price ſteht die hiefige eng- 
liſche Gemeinde verwaiſt da. Das Gehalt des 
Predigers beträgt 150 Pfd. Sterl. (3000 Mk.), eine 
nach engliſchen Begriffen ſehr geringe Summe. Es 
will ſich daher noch immer kein Bewerber um dieſe 
Stelle finden, trotzdem dieſelbe in engliſchen Zeitungen 
ſchon vielfach ausgeboten worden iſt. — Vergiftet 
und dann erſchoſſen hat ſich heute der Dianufactur- 
waaren-Kändler Sch. Er hinterläßt eine noch junge 
Wittwe und mehrere unverforste Kinder. Drückende 
Noth in Folge der ſchlechten Geſchäftslage ift die Ver- 
anlaſſung zu dem Selbſtmorde. 

)-( Aus Hinterpommern, 21. Septbr. Das, 
Amtsblatt des Bundes der Landwirthe für 
Pommern macht darauf aufmerkſam, daß ſich 
im Wahlkreiſe Stolp-Lauenburg-Bütow eine 
Landtags-Erſatzwahl in Folge der Mandats- 
niederlegung des Freiherrn v. Hammerſtein 
als nöthig erweiſe und fordert die Mitglieder 
des Bundes in den Wahlkreiſen „Naugard- 
Regenwalde“ und „Greiffenberg-Cammin“ zu 
kräftiger Agitation auf. Auch im Kreiſe Lauen- 
burg hat Freiherr v. Hammerſtein erhebliche 
Schulden hinterlaſſen. Wie actenmäßzig feſtgeſtellt 
iſt, erleidet einer ſeiner beſten Freunde, ein im 
Lauenburger Kreiſe anſäſſiger Rittergutsbeſitzer, 
einen empfindlichen Verluſt. 


Bermiſchtes. 

* Ein hübjcher Druckfehler findet ſich im 
„Pösnecker Tageblatt“. Dort heißt es nämlich: 
„Zu den letzten Aurgäften in Friedrichsruh (ſtatt 
Friedrichroda) zählten die Herren Bebel, Lieb- 
knecht und Eugen Richter.” 

Genf, 24. Septbr. (Telegramm.) Ein mit drei 
Herren und fünf Damen beſetztes Segelboot, das 
keine Lichter führte, wurde geſtern Abend im 
Hafen von Cologny (Genfer See) von dem Dampf- 
boot „Aigle“ in den Grund gebohrt. Trotzdem 
der Dampfer und andere Boote raſch Hilfe brachten, 
konnten nur zwei Herren gerettet werden. 


——— —— — — — — — — — 
Standesamt vom 24, September. 

Geburten: Apotheker Emil May, S. — Briefträger 
Johann Woitas, T. — Schuhmachergeſelle Auguſt 
Pleger, T. — Böttchergeſelle Eduard Schwarz, S. — 
Schloſſergeſelle Guſtav Kalcher, T. — Kaufmann Emil 
Rutkowski, S. — Arbeiter Johann Grabowski, S. 
— Arbeiter Auguft Donſt, T. — Sergeant im 1. Leib- 
Huſaren-Regiment Nr. 1 Franz Kübner, T. ; 

Aufgebote: Candeshauptkaffen-Buchhalter Emil Czesla 
und Margarethe Hildebrand hier.— Kaufmann Walther 
Schulz zu d und Betty Truppner hier. — Kgl. 
Schutzmann Karl Stramm und Marie Gotiichalk hier. 
Arbeiter Friedrich Czſchiſchde und Clara Witt hier. — 
Kupferſchmiedegeſelle Andreas Ferdinand Aurelius 
Sultan Lohmann hier und Kulda Amanda Müller zu 
Zoppot. — Baugewerksmeiſter und Architekt Richard 
Kuhr hier und Margarethe Golz zu Schneidemühl. — 
Deialldreher Guſtav Melchior und Margarethe Schröder 
hier. — Lehrer Karl Weiz und Margarethe Nofe- 
mund hier. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Gottfried Spielmann und 
Margarethe Will. — Arbeiter Max Abraham und 
Mariha Klatt, geb. Brandt. — Arbeiter Leopold Mang 
und Auguſie Segler. 

Todesfälle: T. d. Schuhmachergeſ. Johann Fiſcher, 
3 W. — S. d. Arb. Hermann Garkomski, 5 Tage. — 
S. d. verſtorbenen Schloſſergeſ. Auguſt Knoff, 12 J. 
7 M. — Früherer Handelsmann Aſcher Roſenbaum, 


63 J. — T. d. Lederzurichters Albert Kroll,. 3 M. — 


Wittwe Bertha Zuromski, geb. Piſall, 57 J. — Frau 
lie Czoska, geb. Wandtke, 44 J. — S. d. Arb. 


ki, 17 Tage. — U 
9 J. — Unehel.: 1 S., 1 


ä— j—UQ—U—U —ů — —ę—ẽñ— — — — —— —— 
Danziger Börſe vom 24. September. 
Weizen loco feſt, per Tanne von 1000 Kilogs. 
jeinalafig u. weiß 745.820 Gr. 113— 143. Ur 
hochbunt. . . . 745 820 Gr. 110— 141 M Br. 120 
hellbunt .. . . 745—820 Gr. 108 — 140 Mr. 135 M 
bunt. . . . 740-799 Gr 105 — 137. Mr. b 
roth . nn .. 745-—-8206:.100-135MBr.| . 
ordinar .... 704-7666r. 88130. N Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Gr. 
102 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 1344 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September- 
Oktbr. zum friien Derkehr 137 M Br., 136 M 
Gd., tranſit 103 M bez., per Oktbr.-Novbr. zum 
freien Verkehr 137 M Br., 136 M Gd., tranſit 
103 M Br., 102½ M d., per November- 
Dezember zum freien Verkehr 137½ M Br., 137 M 
Gd., tranſit 103% Al Br., 103 Al Gd., per April- 
Mai zum freien Verkehr 142 M Br., 141 MN 
Gd., tranfit 108% AM Br., 108 M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
en per 714 Gr. inländ. 109 M, tranfit 
bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
109 Al, unierp. 75 M, tranfit 74 M. 
Auf Lieferung per Sepi.-Dht, inländifh 111 M Br., 
119 M Gd., unterpoln. 76½ M Br., 76 M Gd., 
per Oktober-Novbr. iniand. 111 M Br. 110 N 
Gd., unterpoln. 761, M Br., 76 AL Gd., per 


Novbr.⸗Dezember intänd. 112 M Br., 111 M Gd. 


unterpoln. 77½ l bez., per April-Maı inländ. 
118½ M bez, unterpoln, 84 M Br., 83 M 65, 
per Mai-Juni inländ. 120 M Br., 119 M Ed., 
unterpolniſch 85½ Al Br., 8 ½½ M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kiogr. große 661— 
674 Gr. 113—115 M bez., ruſſ. 627—692 Gr. 74— 
90 M bez. 

ueber per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 103—106 N 

ezahlt. 

Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Sommer- 128—132 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
142 M bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 112 M bez. 

Nohucker ſchwächer, Rendement 8 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,40 — 10,00 M bez., Rendement 
750 Tranſitpreis france Neufahrwaſſer 8,12 ½ M 
bezahlt per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Viehmarkt. 
Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 24. Septbr. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 34, Ochſen 16, Kühe 49, Kälber 43, Schafe 78, 
Schweine 705. > 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Rinder 25—32 M. Kälber 40—48 M, Schafe 23— 
25 M. Schweine 32—38 M. Ge ſchäftsgang: flott. 
— —— Uj—— —— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Septor, Wind: W. 

angekommen: Biene (S.), Jantzen, Gourdon, 
Heringe. 3 

Geſegelt: Mildred, Burnitt, Cherbourg, Holz. — 
Erik Kirſtine, Albertſen, Nykjöbing, Delkuchen. — 
Rhea (GD.), Grote, Köln. Güter. — Gazelle, ee 
Ahus, Kleie. — Johanna, Behning, Stockholm, Oel- 
kuchen. — Wilhelm Cor (Regierungsdampfer), Stoch 
holm, leer. — Langeland, Jörgenſen, Neſtred, Oel- 


kuchen. 
24, September. Wind: W. 
Angekommen: Stella (.), Peterjen, Flensburg, 
Güter. — Glaſſalt (SD.), Byth, Aberdeen, Heringe. 
Geſegelt: Comet, Teſch, Wisbeach, Holy. 
Im Ankommen: 3 Logger. 


— ä81N——— 
gerantwortliher Redacieur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von G. L. Alexander in Danzig. 


0 . N - 9 2407 0 
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1 #2 0 | koftet der „Danziger Gonrier“ für den Monat 
Nur 30 Pfg. October frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Nur 20 Pig, Expedition abgeholt. | 
der „Danziger Courier“ iſ jmit die aller billigste tiglich eriheinende Zeitung, 


Beſtellungen für Monat October werden schon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


Anfang 7½ Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Danziger Stadt-Theater. Soeben erſchienen 


we Der gute Kamerad. 


Mittwoch, den 25. September. 
3. Novitä t! Zum 2. Male: 3. NRovität! 

Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 

1. Auflage 50 000. 


Die Barbaren. 
(Verlag von A. W. Kafemann-Danzig.) 


Luſtſpiel in 4 Auffügen von Heinrich Gtobiher, 
Regie: Max Kirſchner. 
Dieſer zum Volksbuch gewordene Kalender enthält u. a. ei 
Inhalt: von Hermine Villinger und eine Lebensgeschichte n 


* 
Berdingung. 
die zum Poſthaus-Neubau in Danzig (I. Bauabſchnitt) er- 
orderlichen Zreppenitufen pp. in Granit beim. Granit Kunſtſtein, 
veranſchlagt zu rd. 1800 M ſollen im Wege des öffentlichen An- 
gebots vergeben werden. > g e 
Die Verdingungsgrundlagen liegen im Amtszimmer des Re- 
ierungsbaumeilters Langhoff in Danzig, Lan gaſſe Nr. 25, aus 
Ind können daſelbſt gegen Eritattung der Schreibgebühren im 
Betrage von 50 J beiogen werden. 5 
Angebote ſind verſchloſſen und mit den Inhalt kennzeichnender 
aufſchrift bis zum 1. Oktober 1895, Mittags 12 Uhr, an den 
Unterzeichneien frankirt einzulenden, in deſſen Amtszimmer jur 
bezeichneten Stunde die Eröffnung der Angebote tattfinden wird. 


Danzig, den 16. September 1895. 
Der Regierungsbaumeiſter. 
Langhoff. (18467 


Perjonen, 

Marquis von Thérianmg - - - - Franz Wallis. 

Claire, feine Gemahlin Silomene Staudinger. Nopelliſtin „Johanna Ambraſius“ die oſtpreußiſche Nachtigall, mit Bildniß der 
Dichterin, eine Novelle „Erlöſt““, „Bom Umſturg , „Ueber die Frauenbewegung)“, 
mit einem Bildniß von Fräulein Dr. Agnes Bluhm, Porträts von von Gneiſt, 


Adrienne Elſa Müller. 
Clemence beider Kinder = -| Rofa Lenz. 
Guftan Freutag, ſowie andere Illuſtratſonen, ferner Gedichte, Räthiel, Tabellen, 
Kalendarium, Märkteverieichniß ꝛc. 


Danzig, Langgaſſe Nr. 24% enge . ee 


in den der Kaiſerl. Poſt gehörigen von Strachwißz, Rittmeifter eines preuß. 


: Ulanen-Regiments - - - - - - - ig Lindikoff. 

f = granen Sälen, . 5 eren Privatdocent, Rejerve- Be: ee Die Lejer der „Danziger Zeitung“ 

» — eptember, Borm. His ends ‚ eutenannddmd inri 5 
az 8 von 11½ bis 2 Uhr. £ manner eg > —— — e Dinar, 1 2 ee e e erhalten 

N inke, Strachwiß Bedienter - - - Max Sirihner, nder i 

Ausſtellung moderner Kunftftickereien Sera Sammersiener 0 Art „ ee Der 
hergestellt Duval. Gärtner Hugo Schilling. „Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 

Grinchu, Förſter in Dienſten Emil Werner. 
auf Original-Singer-Nähmaſchinen. Lean, Late . des Bruno Galleishe. von ID Pf., bei Einſendung des Be- 

Eintritt frei. Cataloge am Eingange gratis. 8 Marquis Pe nr trages von 15 Pf. franco d di 
Finger Comp. A.-G. vorm. G. Neidlinger. a, 3ote I Marie Mafell, 9 . o durch die Poſt. 
Soldaten, Dienerſchaft. Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 
6—Ir — K | Das Stück spielt in Frankreich im inter 1870/71 auf dem für Colporteure erheblich billiger! 


Schloſſe des Marquis. 


Die „Volks-Zeitung“ erſcheint 
täglich zweimal 


Morgens und Abends. 
Gratis-Beigabe: 


Illuſtrirtes Sonntagsblatt, 


redigirt von Rudolf Elcho. 


Hermann Guttmann. 


66 Langgaſſe 66. 
Pariſer u. Wiener Modelle 


ſowie 
ſämmtliche Neuheiten 
in Putz- und Weißwaaren empfehle in größter 
Auswahl u. geſchmackvollſter Ausführung. 


Hüte zum Moderniſtren 


un 
Federn zum Färben 
beſorge beſtens. 


— see 
Abonnementspreis 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal. 


Volks⸗Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Theſ-Redacteur: Karl Bo!lrath: FR 


Probenummern unentgeltlich. 


Feige. Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung 
aller Holitiſchen, kommunalen und lokalen Ereigniſſe. 


Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 


Fpeater, Muſik, gunſt. Wiſſenſchaft und Technik. i 595 K 8 | EINE 


Wirk ind Oh een 
Spazierwagen 


Grundftüc 
jeder Art, 


Kummet- und Bruſtgeſchirre mit 
Reufilber-, Elfenbein:- und 
ſchwarzen Beſchlägen, Reit- hau 
zeugen ꝛc. ꝛc. hält ſtets vorräthig 


Romane und Novellen aus der Feder der 
beliebteſten Autoren. 


und portofrei versende an 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


— ———— 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


Ju Feuilleton der „Dolks-Zeitung“ gelangt im 
nuchſten Quartal Konrad Telmanns neueſter Roman 
„Vox populi“ zur Veröffentlichung. Das Illuſtrirte Sonntags- 
blatt bringt einen Roman von M. Elton, dann Novellen 
oo K. Birkenfeld, Olga Wohlbrück, Ad. Mohr und 
3e Thieme, dazu Skizzen und belehrende Kufſätze von 
Tola Dorian, Jucini, M. v. Markovicz, W. Berdrow, 
Schenkling-Prévot u. a. m. 


2 Oswald Nier 


* 2 und 1 ftreng de 
Erpedition der „Dolks-Zeitung“ 9 ienung zuſichernd, zu ſoliden 
Berlin W., Lühemftrahe 105 und Aronenftrahe 46. 20 g yy u Prim a Dye 20 000 M erforderlich 


Nek, 
Elbing, Heiligegeiſtſtraße Nr. 42. Retlectanien mollen ihre Abr. 
REN unter Nr. 18832 in der Exped. 
Scheibenritterg. Rr. 5, IIſ eta Seng einreuten. 
ift ein möblirtes Vorderzimmer Cin, Cahshutter mit ſämmt⸗ 
billig zu vermiethen. lichem Zubehör zu verkaufen, 


Tobiasgaſſe If, 2 Tr. C. Manske, Neufahrwaſſer. 


——— 
ift e.möbl. Vorderſtübchen zu ver- 
miethen. Näheres b. M. Zillig. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, 
der Luſt hat. die 

Bäckerei 
u erlernen, kann ſich melden 
Ne ee Sasperſtr. 29. 
TTTTTT—T—T—8—..— 


eignen sich in dem nasskalten Klima 


Lüke E und HALS, 
— g Deutschlands als 


Kräuter-Thee, fuss. Knöterioh (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel us Nationalg etränk, ll 


% 
bei allen Erkrankungen der hg Dieses in seinerWirksamkelt einzig dastehende 
„I Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
=} ı Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- 


"Bekanntmachung. 


Die Liei:rung von Kies 


weil sie diebilligsten (verhältniss- 
mässig billiger wie Bier) u. wie seit 
bereits 1876 allgemein und ärztlich 
anerkannt, die besten Freunde 
des Magens u. antirheumatisch sind. 


d. zu den Neu- und Um- den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 

pflaſterungen, Jaungenspitren - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, 4themnoth, 

b. zur A der Pro- . (eoncefi.) gg rer a ng Heiserkeit, Bluthusten e i nr 

menaden oſtock, Direc ich aber derjenige, weloher den Keim zur Zungenschwindsucht in Sich vor. ‘ verbrt. 8 

in der Stadt und den äußeren eee eee eee er vorlanas und Bereit sich a ger dieses eden ee ‚geht in Preiseourant Ai 9 
8 5 i a acketen Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg 8. Harz i iderleg. 

1 öffentlich ver Zoppot. edition ist. 70 0 huren mit ärztlichen Aeuszefungen und Atteston gratis. ||| e RN 
unge messe mit Preisrebus 


en. . a 
Derfiegelte Angebote find bis Von Oktober ab beginnt wieder a ern. 5 
® | | = (500 Liter gratis) = 


Rene, . — 5 5 ar 
„er. umen uni illleben. n-. iftli 
ontag, den 30, Gepttr er, Weinen in Den a auf schriftlichen Wunsch, sowie für 


Eine altrenommirte 
Kulmbacher Erport-Bier- 
brauerei ſucht mit einer 
gut eingeführten 


Bierhandlung, 


welche geneigt wäre, für 


1 i meine Kunden in alle i 
im Baubureau, Rathhaus, ein-|Iunden. n meinen Ge- 


zureichen, wgſelbſt auch im Otte Neben Aunfimaler, 


schäften gratis u. franco erhältl. 


Gehretariat die Bedingungen Schul Centralgeschäft und 


n er. 1895. FBC mit 1. Jann at 1096 erhielt Restaurant: n 
Der Magiftrat. : , , ft Danzig, iu übernehmen, in Der- 
Kein Gummill Die Modenwe Brodhinkengnsse10.| de e 


9 1 0 500 75 78 
0 * r- 
lin S, W. ene (18723 


Kindergärtnerinnen⸗ 


Bildungsanſtalt 
Winterplaß 37. 


. wiederum eine Erweiterung ohme jegliche Preiserhöhung. Jede der jäheli 22 


ws Eicherheitsovale. BE | reis iduſtrirten Nummern Hat, Hati früher 8 icht e Seiten: Mode, Hands 
ıı Did. 3 M, ½ Did. 1,60 M.] arkeiten, iintergaltung, Wierwichattiiches. Anger c IZE 

Dr. Guttmann. farbige Modem panoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit 
neue Curſus ‚zur Aus- Chemiſches Laboratorium, a 240 Schnittmasitern etc. 


Der 
sbelider Kinder . 2 . 
e e ere en Dierwijährlch 1 mat 26 If. = 28 ue. — Aud in Hefen su je 26 Pf. 


en 14. Ohtober. Anmeldungen rn. (Pon-zeitungs»Katalog Ar. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
werden Montag, den 23. Geptbr.,] Eine gut maufende graue Suchandlungen und Poſtanſtalten (Host Zeitungs Katalog Ne. (807). = Probe 


Das Geburtstagskind Auguſt 


Forderungen ue 
Strey ſoll leben und fein 


an die Kantine 
f 5 oppot 
8. H. S. Hildebrand „aulas Jop, Schul, 23. Ge. 1885. v. S. 


und Mittwoch, den 25. Geptbr., in den Buchhandlungen gratis. find wegen Kußzerdienltſtelung gelegener Bauplatz preiswerth (Ein. kleiner gelber Fund 

. . onen un, 1805 au Prada 1 
0 7 W. d „ 36. — wien I, O * fi i erten erbeten unt. . ge e. 

b. Schemer. Ch. Heinriei „Hof, 1 Treppe. e nnn ieee Peloh abſug. Keiligegeifte. 67, f. 


Der „Itraßen⸗Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird ſäglich an die Plakatfäulen in Danzig, Cangfuhr und Zoppot angeſchlagen. 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen, Wohnungs- und Aurtions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 
Tauſenden von Paſſanten beachtef werden 


